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Chamberlains Neife. 


Während es an der bulgariſch⸗ſerbiſchen Grenze und an 
der litauiſch⸗polniſchen Grenze blitzt und donnert, während 
Frankreich mit Rußland und ſeinem Botſchafter vollauf zu 
tun hat, macht Sir Auſten Chamberlain eine poli⸗ 
tiſche Reiſe durch Europa. Aus Barcelona, wo er 
ſich mit Primo de Rivera über die ſpaniſch⸗engliſche Politik 
unterhielt, kommt er jetzt nach Paris. Gleichzeitig mit ihm 
erſcheint dort auch der polniſche Außenminiſter Zaleſki. 
So kommt in Paris „zufälligerweiſe“ eine hochbedeutende 
Konferenz zuſtande, die die politiſche Senſation des Tages 
Pildet. 

Selbſtverſtändlich wird offiziell von allen intereſſierten 
Seiten mit Nachdruck betont, daß man über alle Fragen ſich 
unterhalten wird, nur nicht über Rußland. Daraus muß 
mit der gleichen Selbſtperſtändlichkeit gefolgert werden, daß 
die Konferenz in erſter Linie die Ruſſenfrage behandeln wird. 
Trotz aller Widerlegungen und Vertuſchungen iſt die ele⸗ 
mentare Tatſache nicht aus der Welt zu ſchaffen, daß Eng⸗ 
land nach ſeinem Bruch mit Rußland auf eine anti⸗ 
ruſſiſche Einheitsfront hinarbeitet England will 
alle Fäden, die von Rußland her zu anderen Ländern hin⸗ 
übergeben, kontrollieren und überwachen. In London tft es 
modern und populär, von einer völligen Intereſſeloſigkeit 
Englands in kontinental⸗europäiſchen Dingen zu ſprechen. 
England ſei ein Weltreich, und England müſſe feine Politik 
ſo aufbauen, daß die Intereſſen des geſamten britiſchen 
Reiches in vollem Maße berückſichtigt werden; der Schwer⸗ 
punkt dieſer Intereſſen liege aber nicht in Europa. 

Dieſe Gedankengänge widerſprechen den Tatſachen. 


England iſt nicht nur in höchſtem Maße an rein eurppäiſchen 


Angelegenheiten intereſſiert, ſondern es verſucht, fie völlig 
England will in Euxopa dominieren, wie 
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die Rußland frage keine außerordentliche Bedeutung hat. 


Im Gegenteil. Die Rußlandfrage iſt und bleibt ein Welt⸗ 
problem im allgemeinen, und ein Lebensproblem für Eng⸗ 
land im beſonderen. 


Seit dem ruſſiſch⸗engliſchen Bruch hat Ruß⸗ 
land mit allem Nachdruck auf die Beſſerung ſeiner Be⸗ 
ziehungen zu Frankreich hingearbeitet. Das war weiſe 
gedacht und wurde erfolgreich in die Tat umgeſetzt. In 
Rußland hat man ausgezeichnet gewußt, daß die Intereſſen 
Frankreichs gegenüber den Intereſſen Englands überall 
verſchieden ſind. Und daß das, was England nicht genehm 
iſt, Frankreich genehm ſein muß. Die ſeit langem ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen zwiſchen Rußland und 
Frankreich wurden darum in der letzten Zeit mit ver⸗ 
ſtärkter Intenſität geführt und ſind ſo weit gediehen, daß es 
letzt zur Entſcheidung kommen muß. In dieſem entſcheiden⸗ 
den Augenblick entſteht in Frankreich ein erbitterter 
Kampf für und wider 
die engliſche 


linduſt 
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dieſen Kuhhandel dort vergelten laſſen, wo es heute vor⸗ 
Be interefitert erſcheint: auf dem ruſſiſchen 
Parkett. 


Daß der kaum geneſene Außenminiſter der Pol⸗ 
niſchen Republik zur Teilnahme an dieſer Konferenz 
berufen wurde, mag als Beweis dafür angeſehen werden, 
daß die Formen, in der die ruſſiſch⸗franzöſiſche Kriſe gelöſt 
werden Toll, nicht nur für die Zukunft Frankreichs un 
Rußlands, auch nicht nur für die Zukunft Englands, ſon⸗ 
dern nicht minder für die politifche 70 der mittel⸗ 
europäiſchen Länder, von denen ſich Polen auf beſonders 
von entſcheidender 
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Konferenz 


Rußland. In dieſem Kampf ſpielt 


Fee 


in Polen 


Die Geſprüche Zaleſtis mit Briand 
und Chamberlain. 


(Von unſerem Warſchauer J ⸗Korreſpondenten.) 


Warſchau. 12. Oktober. Nach einer Meldung des „Paris 
Midi“ hatte die Konferenz Zaleſkis mit Briand die polniſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen und die leitenden Geſichtspunkte 
der Politit beider Stgaten den Sowiets und Deutſchland 
gegenüber zum Gegenſtande. In dieſer Konferenz ſei feſt⸗ 
geſtellt worden, daß Frankreich und Polen ihre auswärtige 
Politik den Prinzipien des Völkerbundes gemäß führten. 
Zaleſki erklärte, daß ein Bruch der franzöſiſch⸗ſowſetruſſiſchen 
Beziehungen für Polen unermünſcht wäre, und daß Polen 
gerne einen Nichtangriſſspakt mit Sowjetrußland ab⸗ 
ſchließen möchte. Gegenwärtig ſeien die Verhandlungen 
ins Stocken geraten, ſie würden jedoch wieder aufgenommen 
werden. Dasielbe franzöſſſche Blatt teilt mit, daß in der 

Zaleſkis mit Chamberlain alle 
internationalen Probleme, welche in Genf erörtert worden 
waren, insheſondere die polniſche Friedensinitiatiye und die 
Frage der Sicherung Polens beſprochen wurden. Dabei habe 
Chamberlain der Frage der Ausgleichung dex Differenzen 
zwiſchen Polen und Litauen ein beſonderes Jutereſſe ent⸗ 
gegengebracht. Chamberlain ſoll verſprochen haben, auf die 
Kownoer Chauvlniſten beruhigend eilnzuwirken. (Die 
Stiliſterung dieſes Satzes verrät die Quelle, aus welcher 
das franzöſiſche Blatt die Informationen über die Außerun⸗ 
en des enaliſchen Miniſters geſchöyſt haben mag. D. Ned.) 
Weiter weiß das Blatt zu melden, daß Chamberlain für die 
Vorſchläge Polens on Spwietrußland bezüglich des Nicht⸗ 
angriffspaktes ein lebhaftes Intereſſe bekundet habe und 
daß beide Miniſter mit den Reſultaten der Konferenz die 
** Anſichten in Einklang gebracht habe, ſehr zufrieden 
eien. 

Dieſe Meldung die geſchickt zurechtgemacht iſt, enthält, 
menn man fie nach diplomatiſchen Regeln „entzlffert“, nur 
einen Teil der Wahrheit. Der andere, vielleicht beträcht⸗ 
lichere Teil der Tatſachen, wird verſchleiert. Einen Blick 
hinter die Kuliſſen gewährt der geſchwätzige aßer mandımal 
nicht ſchlecht informierle Mitarbeiter des „Matin“, der Pole 
Henryk Korab ⸗Kuchar welcher dem „Kurier 
Caerwenn“ nus dem ieee e 
Zaleſkti und Briand einige ſehr intereſſ 
preisgibt. (Die Rote Preſſe bezahlt Indiskretionen verhält⸗ 
nismäßig glänzend. — Die Red.] Kucharſki ſchreibt: 

„Ohne Rückſicht auf die weitere ſcheinbare Entwickelung 
der Ereigniſſe oder eventuelle Konzeſſionen der Sowjets, 
kann ich verſichern, daß Frankreich ſich heute unbedingt auf 
dem Wege zum Bruche mit Moskan befindet. Ich 
den Faktoren die auf die Einberufung Rakowſkis Einfluß 


er 


haben, zu nahe, um nicht mit oller Beſtimmtheit zu wiſſen, 


daß der Bruch mit den Sowfets anfänglich nicht in den Ab⸗ 
ſichten der franzöſiſchen Regierung gelegen hat. Sogar der 
rechte Flügel, alſo Poincaré, Tardien. Marin maren Gegner 
eines Bruches, haupt ſächlich mit Rückſicht auf Polen. 

Poincars hatte Preſſevertretern erklärt: „Man muß 
der Lage unferes nächſten Bundesgenoſſen, Polens, Rech⸗ 
nung tragen, das auf einem Gebiete von 1400 Kilometern 
an Rußland grenzt. Unſere Politik muß in Einklang ſein 
mit den Bedürfniſſen und Beſtrebhungen Warſchaus,“ Der 
leidenſchaftli Spee ee Briand ging noch welter. 
Er ſah in der Unterzeichnung eines gemeinſamen l it: 
poluiſch⸗ſowietruſſiſchen Nichtangriffsvakts den erſten eilt 
je e Rußlands in die Genfer Friedensorgani⸗ 
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Heute — ſchreibt Kucharſki — hat ſich alles geän⸗ 
dert. Der Bruch a mit Rußland it alle eine 
Frage der nächſten Wochen. Wird das r Polen 
ch a che Folgen haben? Ich habe nicht den Eindruck, 
daß dies die Anſicht des Herrn Baleifi tt, der gerade in 
Paxis geweilt hat. Die Beziehungen Polens zu Rußland 
ſind ganz beſonderer Art und bafieren auf realer Plattform. 
Es iſt alſo ſehr zweifelhaft, ob es die Iſolierung Moskaus 
Polen erſchweren könnte, mit dem Sowjetſtaate 
weiter zu verhandeln.“ 

Aus den Mitteilungen des „Matin“⸗Mitgrbeiters iſt zu 
erſehen, was man in Pariſer volniſch⸗f l Kreiſen 
über den e der Konferenzen Saleikid mit Briand 

hamberlain zu wiſſen glaubt. ie polniſch⸗ſowfet⸗ 
n Verhandlungen find ins Stocken geraten — der 
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ruſſi f 
Abbruch der franzöſiſch⸗xuſſiſchen Beziehungen ſcheint nahe 


bevorzuſtehen — die polniſche Außenpolitik hat wieder einen 
Ausblick auf einen wichtigen Kreuz⸗ und Scheideweg. 


Polen und Litauer. 
Entlaſſungen aus dem Gefängnis. 
Der „Kurjer Poranny“ läßt ſich aus Wilna melden, daß 


nach Mitleilungen aus glaubwürdiger Quelle bei den wich⸗ 


tigen Beratungen, die am Sonntag in Wilna ftattfanden, 
die allgemeinen polniſch⸗ litaulſchen Beziehun⸗ 
gen beſprochen wurden. Es find Gerüchte im Umlauf, daß 
Marſchall Piffudſet, nachdem ex verſchledene Mel⸗ 
dungen aus Kownsp erhalten hatte, den Befehl gegeben habe, 
von weiteren Repreſſalien gegenüber litaulſchen Füh⸗ 
rern im Wilna⸗Gebtet Abſtand zu nehmen. am 
Sonntag wurden, wie bereits geſtern 50 7 der 
Präſes des litauiſchen Vereins „Ritas“ Geistlicher Krau⸗ 
taliß, und Geiſtlicher Taſzkun aus dem Gefängnis ent⸗ 
laſſen. Geiſtlicher Kraufalis war ſeinerzeit nach Kowno ner 
ſchickt worden, um auf die dortigen Regierungskreiſe einzu⸗ 
wirken, daß fie keine weiteren Repreſſalien gegenüber dem 
litauiſchen Schulweſen in Anwendung bringen möchten. Am 
Dienstag wurden folgende litauiſche Führer wieder 
in Freiheit geſetzt: Geiſtlicher Franeiſzek Bielamifi, 
Paul Karas ja, Maria Birdziul, Urſula Stefanomica, Bro⸗ 
niflaw Leſzkiewiez, Konſtantin Alekſa, Maria Zukowſka, 
Peter Woftulanis und Joſepha Kozakiewieg, zuſammen alſo 
neun Perſonen. e 8 i 
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teilung des Staatsbürgerre } 
jetzt ließ man gegenüber den Litauern in dieſer Beziehung 
bedeutende Erleichterungen gelten. Von nun an 
ſollen die verpflichtenden Beſtimmungen genau eingehalten 
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anſer {N ien ſtrenge Kontrore ( ansagen werden. 
bänſer ( el Kur n % Bibel — 


Mönferen. chen 
ante Indiskretionen 


ſtand 


lundſchuu 


rei breite 1 * 250 Groſch. er 99 785 150 Ei 
re . Pl. 
lag. — Bei Plaz. 


Der Stand des Zloty am 12. Oktober: 


In Danzig: Für 100 Zloty 57.77 
In Berlin: Für 100 Zloty 47.10 
(beide Notierungen vorbörslich) 
Bank Boliti; 1 Dollar = 8,88 
In Warſchau inoffiziell 1 Dollar = 8.92. 


Neue Verwaltungsmethoden gegenüber den Litauern. 


Der Wilnaer Korreſpondent des „Kurjer Warſzawſki“ 
erfährt aus gut unterrichteten Kreiſen, daß in der Konfe⸗ 
renz, die Marſchall Piliuditi am Sonntag abend in Wilna 
abhielt, ein neuer Plan der Verwaltungspolltik im 
Wilna⸗Gesiet beſprochen wurde. Man beſchäftigte ſich mit 
drei Fragen: 

1. Bis jetzt genoſſen die litauiſchen Lehrer im Wilna⸗ 
gebiet gegenüber ihren polniſchen Kollegen inſofern Privi⸗ 
legien, als man von den Polen unbedingt die volle Unter⸗ 
richtsbefähigung forderte, während man das Wee über die 
Lehrbefähigung auf die litaulſchen Lehrer nicht ſtrikte zur 2 
wendung brachte. Jetzt ſoll gegenüber den litauiſchen 
Lehrern in dieſer Beziehung eine Gleichherechtigung 1 
polniſchen Lehrern Platz greifen. (Iſt das Gleich⸗ 
berechtigung, wenn man von einem Litauer oder 
Deutſchen ſchon heute die gleichen polniſchen Sprach⸗ 
kenntniſſe verlaugt, wie von einem Polen? Die vreu⸗ 
Bilde Verwaltung hat das gegenüber ihren Be- 
amten — und polniſche Beamte gab es damals in allen 
Amtern — erſt zwei Menſchenalter nach der Okku⸗ 
en 84 wurd Nach 4 gelegt auf bie Frage ber Er 

k wurde Nachdruck gelegt auf die Ir = 
chts an die Litauer. Bis 


werden. 

3. Man lenke ferner die Aufmerkſamkeit auf den Zu⸗ 
tram pon Kindern aus dem Kawnoschebiet, 
die zur Litguiſſerung dieſes Gebiets hierher geſchickt 5 


Diet er Perwel ungsplan, der das Ende der 8 
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gung der Aluaner bedeute mit Genugtuung zur Kenntnis 


und meint, es ſei die höchſte Zeit, daß die San en e- 


gierung auch gegenüber den Juden den Deutſchen und 
den Ukrainern dieſelben Methoden anwende. 
Denn dieſe Minderheiten aeioten feine größere Loyalität 
gegenüßer Polen als die Litauer. Die „Gazeta Bydgoſka“ 
eommt mit ihrem Vorſchlag reichlich ſpüt, denn es müßte 
ihr doch bekannt ſein, daß ähnliche Methoden gegenüber 
den anderen Minderheiten ſchon längſt durchgeführt werden. 
Den Deutſchen hat man Kinderbewahranſtalten und 
viele andere charitative Inſtitute ſogar kurzerhand ent⸗ 
eignet, und was die Frage des Staatsbürger recht? 
anbelangt, ſo haben wir Deutſche dazu noch trauriger klin⸗ 
gende Klagelieder zu füngen. Über die Behandlung der 
Ukrainer wird vermutlich der Chefredakteur der „Gazeta 


5 oſka“, der mit der ukrainiſchen Minderheit durch nahe 


ulsbande verbunden fein ſoll, genau Ip gut orientiert fein, 
wie wir und andere Sterbliche es find. Warum läßt er 
dann ſolche Kommentare zu? 


die Amerikaner geben nach? 


Die Unterzeichnung der Anleihe unmittelbar 
bevorſtehend. 


I te in ben 
Morgenſtunden iſt die Antwort auf die polniſchen Gegen⸗ 
Newport hier einge⸗ 
von dem Inhalt 
konſerierte er mit 


Abe 

t zu einer Sitzung zuſammen, 

fer über die Anteibetenne Bericht erſtattete, worauf der 

Miniſterrat den Inhalt des Schreibens beſtätigte, — der 
0 Repräſentanten des amerikan 


Die Antwort des amerikaniſchen Konſortiums wird im 
Laufe des Mittwoch erwartet. 
2 ee wird wahrſcheinlich am 13, d. 
erfolgen. 

Von Regierungskreiſen wurde Preſſevertretern gegen⸗ 
über verſichert, daß das amerikaniſche Konſortium den pol: 
niſchen Gegenforderungen in einer Weile eulgegen⸗ 
gekommen lei, welche die Baſis zu einem günstigen Ab⸗ 
ſchluß der Verhandlungen ſchafſe. 


Entſpannung auf dem Balkan. 


Sofia, 11. Oktober. (PATI Der fugoſlawiſche Ber 
ſandte Neſitſch erklärte dem Außenminiſter Buran om, 
daz die bulagariſche Antwort auf die ſugeſtawiſche Nat ſe⸗ 


wil die von der bulgariſchen Regierung getroffenen Anord⸗ 


nungen in Jugoflawſen mit Beſrie aunga aufge» 
nommen worden ſeien, fo daß weitere Schritte von Jugo⸗ 
flawien nicht unternommen weredn würden. In diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß in der Situation eine 
bedeutende Entſpannung eingetreten iſt. 
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Die guten Freunde“. 
Wieder eine franzd . Schmähſchrift gegen 


Ausgerechnet in Frankreich, dem intimen und 
kritiklos bejubelten polniſchen Bundesgenoſſen, beliebt man 
es, in Büchern und Zeitſchriften Polen und das polniſche 
Volk in einer Weiſe zu ſchmähen, wie dies in anderen 
Ländern, die weniger Grund zur Kompoſition von Polen⸗ 
Hedern hätten, kaum auszudenken wäre. Um ſo peinlicher 
dürfte es empfunden werden, wenn jetzt ſogar ein wiſſen⸗ 
ſchaftliches franzöſiſches Organ, die Zeitſchrift „L’esprit“, 
auf neun Seiten großen Formats in kleinem Druck eine 
Abhandlung über Polen bringt, die mit ihren ſtarken Über⸗ 
treibungen die heiligſten Gefühle eines Bundesgenoſſen be⸗ 
leidigen muß. Aus dem langen Aufſatz. der ſich als „Reiſe 
durch das Polenland“ ausgibt, zitieren wir nach dem 
Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzien ny“ folgende Sätze: 

„Polen — was für eine armſelige Raſſe, was für 
kleine Menſchen, welche verzweifelte Maskerade in 
allem — in Gutem, in Böſem, in Gleichgültigkeit! Ihnen 
fehlt ſogar die Großzügigkeit in materiellen Werken: die 
öffentlichen Gärten ſind lächerlich klein, ihre Denkmäler von 
liliputhaften Ausmaßen. Alles, was die Polen ſchaffen, tun 
fie unter der Eingebung verſteckten Haſſes, der ihnen 
die Hände lähmt und die Ideen verhunzt. Und ſie mit 
Gnomengeſichtern ſind zufrieden mit ſich ſelbſt. Sie regieren 
fo wie ein Sklave regiert, der zur Macht gelangt iſt.“ 

„In den polniſchen Seelen iſt weder für Verzweiflung, 
noch für gewaltſame Proteſte Platz, noch für einen Satanis⸗ 
mus nach ruſſiſchem Muſter. Wenn der Kampf um die 
Wahrheit geht, erklärt ſich niemand für und auch nie⸗ 
mand gegen die Wahrheit. Überall vollkommene Leere, 
ein Nichts, abſcheuliche Niedertracht, gekleidet in brutale 
Geſten gegen die Schwachen, in Geſten der Augen⸗ 
dienerei gegen die Starken Nicht umſonſt waren die 
Polen Sklaven. Unvorſichtigerweiſe befreite man ſie aus 
den Feſſeln, aber die von den Ketten eingedrückten Spuren 
haben unverwiſchbare Schwielen hinterlaſſen“) . 

„Ach, wenn es in dieſem Lande einen Menſchen in 
vollem Sinne dieſes Wortes gibt, ſo muß er einen 
fürchterlichen Schmerz empfinden, wenn er jeden 
Morgen unter dieſer Raſſe lebender Leichname erwacht in 
dem Bewußtſein, daß ihn angeſichts einer gleichgültigen 


Natur ein Volt von Menſchen umgibt, die ſelbſt von der 


9 angeſteckt, die Keime des wirklichen Lebens 
töten. 
„Die Zuvorkommenheit der Polen iſt in der 


ganzen Welt berühmt. Dies iſt eine ſpezifiſche Zuvorkom⸗ 


menheit: das heuchleriſche Lächeln und jenes „Prosze 
szanownego Pana“, das mit Ziſchen aus ihrem Munde 
kommt, gleich einer übelriechenden Flüſſigkeit ... Und 
wenn ſich dieſe Zuvorkommenheit in Schmeichelei ver⸗ 
wandelt, dann erreicht ſie unvergleichliche Effekte. Kein 
Volk übertrifft den Polen in der Kunſt der Speichelleckerei 
gegenüber den Mächtigen und Reichen. Die heutigen Führer 
des unabhängigen Polens unternahmen vor dem Jahre 
1914 Pilgerfahrten zum Zaren und zum 
Kaiſer (2). Krochen in den Vorzimmern der Miniſter 
herum, um die gewöhnlichſten Orden bettelnd. . 

„Die Verderbtheit der Herzen, die Perverſität 
der Ideen, die widernatürliche Erniedrigung der Seelen, 
das Komödiantentum im höchſten Grade — alles dies ver⸗ 
unſtaltet den Polen und nimmt ihm geradezu die Merkmale 
eines wirklichen Menſchen. Ihre erſte Forderung iſt die 
Eleganz, ein hervorragendes Auftreten, der ſogenannte 
Takt, die geſchickte Geſte, mit einem Wort: die Oberflächlich⸗ 
keit, Form, Manieren. Tötet, maſſakriert, aber macht dies 
mit Takt und Eleganz — und die Polen werden mit Beifall 
nicht kargen.“ 

„Die Polen find ewige Schauſpieler. 

m Eruſt teil. Freilich bemegen 

fie ſich, führen ihre Tätigkeiten mechaniſch und automatiſch 

aus, beſchäftigen ſich ſogar mit Handel, mit Literatur und 

i i es gibt unter ihnen keinen genialen 

Führer — nirgends, weder im Handel, noch in der Siteratur, 
noch in der Armee.“ 


„Nett präfentieren ſich die intellektuellen Polen; 


es iſt wert, ſie ſich anzuſehen. In ihnen gerade kann man 
den efligen Kern (ö) der polniſchen Seele entdecken. Sie 
ſind für die ganze Volksgemeinſchaft verantwortlich, ſie, die 
geiſtigen Führer (o Jroniel) des polniſchen Bolkes.“ 

„Die Wahrheitsliebe iſt den Polen fremd. In 
der polniſchen Sprache erſcheinen ſogar die Worte, die 
„Wahrheit“ und „Gerechtigkeit“ ausdrücken ſollen komiſch, 
ungewöhnlich. Die Polen haben eine eigene Philoſophie 
nicht geſchaffen und werden dies auch niemals zuwege 
bringen Ihnen fehlt dazu der Scharfſinn. Die Wahrheit 
iſt für fie unzugänglich, fie wird ſtets außerhalb ihres Ge⸗ 
dankenkreiſes bleiben.“ 

* 


Wieviel Preſſeprozeſſe wurden der „Deutſchen 
Rundſchau“ ſeinerzeit angehängt, weil fie wahrheits⸗ 
getreue Berichte ausländiſcher Preſſeagenturen und Zeitun⸗ 
5 über franzöſiſche Untaten im Ruhrgebiet 
hren Leſern nicht vorenthalten zu dürfen glaubte. Die 
Anklage ſtützte ſich auf den Unfugsparagraphen 360, 11, und 
die Verhandlung endete ſtets mit der Verurteilung, 
da das Gericht in erſter und zweiter Inſtanz den Stand⸗ 
punkt vertrat, „daß durch derartige Berichte ein größerer 
Teil der Volksgemeinſchaft beunruhigt werden könnte“. 
Daß eine Beunruhigung tatſächlich eingetreten iſt, wurde 
unferes Wiſſens nicht feſtgeſtellt; dagegen kaun aus den 
Auslaſſungen der Weltpreſſe geſchloſſen werden, daß die 
franzöſiſchen Untaten an der Ruhr (nicht die Be⸗ 
richte darüber) allgemeine Empörung auslöſten. 

Bei dem Vergleich jener unwiderlegbaren Berichte mit 
den vielen franzöſiſchen Schmähartikeln, die gegen Polen 
geſchrieben wurden, drängt ſich dem Leſer unw Ükürlich die 
Frage auf, ob es in dem befreundeten Frankreich keine 


öffentliche Volksmeinung gibt, die derartige Ergüſſe zu „bes 


unruhigen“ vermögen. Man iſt faſt geneigt, dieſe Frage 
zu verneinen, zumal ſelbſt die Kommentare der polni⸗ 
ſchen Preſſe zu ſolchen Freundſchaftsbeweiſen auffallend 
zahm und vorſichtig gehalten find. Der „Jluſtrowany Kurjf. 
Codzienny“ z. B. begnügt ſich mit der Feſtſtellung, „daß die 
Kritikloſigkeit der franzöſiſchen Verlagshäuſer oft gar zu 
weit gehe“. Vielleicht geht aber auch die Kritikloſigkeit 
der polniſchen Sffentlichkeit zu weit, die alles Deutſche 
ſchmäht und alles Welſche anbetet. a 


Bogomolow beim Staatspräſidenten. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 11. Oktober. Heute um 1 Uhr mittags hat 
der neue Sowjetgeſandte in Warſchau. Bogomolow, dem 
Präſidenten der Republik ſeine Ermächtigungspapiere über⸗ 
reicht. Die Feierlichkeit ging nach dem üblichen Zeremoniell 
nonſtatten. Um 12% Uhr holten der Chef des diplomatiſchen 
Protokolls Przeßdziec ki und der Adjutant des Präſi⸗ 
denten der Republit, Hauptmann Nag örny, den Sowiet⸗ 
geſandten und die diplomatiſchen Mitgli der der Geſandt⸗ 
ſchaft vom Geſandtſchaftsgebäude in prächtigen Galawagen. 
Ihm Augenblick der Einfahrt in den Schloßhof präſentierte 
die Ehrenwache die Gewehre, während der Horniſt die 
Fanfare blies. Hierauf begab ſich der Geſandte Boaomplom 
in Begleitung der Mitglieder der Sowjetgeſandtſchaft, ſowie 
des Zivilgefolges des Staatspräſidenten in den Audienz⸗ 


Niemals 


litauiſchen Schikanen gegen Polen 


ſaal, wo bereits der Präſident der Republik in Geſellſchaft 
des bevollmächtigten Miniſters Knoll und der Chefs der 
Zivil⸗ und Militärkanzlei den Geſandten erwartete. Nach 
Überreichung der Ermächtigungsſchreiben hielt der Geſandte 
Bogomolow eine Anſprache in ruſſiſcher Sprache, die der 
Präſident in polniſcher Sprache beantwortete. 

Nach Beendigung des feierlichen Aktes fand ein zwang⸗ 
loſes Geſpräch ſtatt, worauf der Geſandte und ſeine Um⸗ 
gebung unter Wahrung des üblichen Zeremoniells nach dem 
Geſandtſchaftsſitze zurückfuhren. 

* 


Am Montag mittag überreichte der außerordentliheGejandte 
und bevollmächtigte Miniſter des Königreichs Rumänien, 
Karol Davilla, in feierlicher Audienz im Schloſſe dem 
Staatspräſidenten ſeine Beglaubigungsſchreiben. 


„Bauernpartei“ und Negierung. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 11. Oktober. Der Führer der „Bauern⸗ 
partei“, Abg. Jan Dabſki bemüht ſich, ſeinen radikalen 
Parteigenoſſen verſtändlich zu machen, weshalb er es für 
gut befindet, der Regierung des M arſchalls Pilſudſki 
Gefolgſchaft zu leiſten. Seine Darlegungen im Parteiorgan 
„Gazeta Chlopſka“ lauten: - 

„Eines der wichtigſten Momente 
Politik nach der Mairevolution iſt der Kampf des 
Marſchals Pilſudſki gegen den Chijeno⸗ 
Pia ſt, ſowie der Kampf des Chieno-Piajt gegen den Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki vor dem Mai. Dieſer Kampf gab der 
Politik beinahe jeder Regierung und der Sejmmehrheit den 
Inhalt. Es iſt ein Ringen zweier großer organiſierter 
Kräfte, in welchem die Bauern als ſoziale Klaſſe eine ziem⸗ 
lich kleine Rolle ſpielen, weil ſie nicht organiſiert, zerſplit⸗ 
tert und ſich der Ziele ihrer eigenen Klaſſenpolitik nicht be⸗ 
mußt ſind. Wie in jeder wichtigeren Angelegenheit, gehen 
auch wir bei der Beurteilung dieſes Kampfes vom Stand⸗ 
punkte der bäuerlichen Klaſſenintereſſen aus, d. h. wir 
prüfen, ob dieſer Kampf die Bauernſache fördert oder ſie 
ſchädigt .. Es liegt unzweifelhaft im Intereſſe der 
Bauernklaſſe, daß dieſe ganze Chjeno⸗Piaſt⸗Bande zer⸗ 
ſchmettert werde. und da dies Marſchall Pilſudſki tut, und 
erfolgreich tut — deshalb ſtehen wir zu ihm in einem wohl⸗ 
wollenden Verhältnis und nehmen nicht teil an der all⸗ 
gemeinen Hetze gegen ſein Regieren, trotzdem wir genan die 
politiſchen Fehler ſehen, die er ſelbſt oder die ſeinem Kom⸗ 
mando linterſtehenden begehen. Was Marſchall Pilſudſki in 
dem glänzend organiſierten Chjeno⸗Piaſt im Laufe eines 
Jahres zerbricht, daran hätten wir mindeftens fünf Jahre 
lang zu tun, um es zu zerbrechen. Da er alſo die den 
Bauern feindlichen ſozialen Kräſte vernichtet, arbeitet er 
gewiſſermaßen in unſerem Intereſſe.. 

Was für ein Schluß iſt daraus zu ziehen? Der Kampf, 
welchen jetzt Marſchall Pilſudſki gegen den Chjeno⸗Piaſt 
führt, iſt ein für die bäuerlichen Klaſſenintereſſen bisher 
vorteilhaftes Moment. In dieſem Kampfe iſt Marſchall 
Pilſudſki zu unterſtützen. Die Zukunft iſt unklar und un⸗ 
gewiß. Die den Bauern feindlichen Kräfte von der äußerſten 
(Magnaten⸗ Rechten ſind noch verſchwindend, doch ſie er⸗ 
heben ſchon ihr Haupt. Für die Bauern haben wir nur 
einen Rat in drei Worten: Sich organiſieren! Sich organi⸗ 
ſieren! Und noch einmal: Sich organiſieren! Raſch und 
maſſenhaft eine eigene, organiſierte bäuerliche Kraft zu 
bilden, denn dieſe Kraft kann man im jetzigen Momente frei 
und durch keine größeren Hinderniſſe gehemmt bilden. Und 
wenn wir eine eigene, mächtige, bäuerliche Kraft haben 
werden, wird alles gut ſein!“ 

Ein Muſterſtück ‚neflidter Demagogie! 


unſerer inneren 


Berichtigung. 
Von er Komenda Policji Panstwowej na miasto Bydgoszcz, 
Wydzial Sledczy, erhalten wir folgendes Schreiben (L. dz. 1383/27) 
Powolujac sie na $ 11 Ustawy Prasowej prosze o umie- 
szcxenie w najbliäszym numerze Deutsche Rundschau nastepu- 
jacego wyjasnienia w sprawie artykulu pod tytulem „Helden- 
ge umieszezonego w Deutsche Rundschau z dnia 18.8.1927 r. 


r. 186. 
Wediug A z dnia 8.9.1927 r. cmentarza wojennego 
w Wisniowej Görze, gmina Brojce, pow. Lödzki z strony Ko- 
mendy Pow. Policji Panstwowej w Lodzi w obecnosci dwöch 
wiarogodnych mieszkancõw wymienionej wsi to obecne polo- 
Zenie tegoZ cmentarza przedstawia sie nastepujaco: 

Na cmentarzu. znajduje 3 wspölne mogily. Zolnierzy ro- 
syjskich i niemieckich. Mogity te sa porosniete trawa. Plyty 
cmentarne umieszczone na poszczegolnych grobach 2 napisami 
sa zachowane w catosci. KrzyZe drewniane z biegiem czasu 
spröchnialy, tak ze obecnie znajduja sie w stanie zniszczonym. 

rzozowe ogrodzenie cmentarza z biegiem czasu uleglo zni- 
szczeniu, tak ze obecnie ogrodzenie stanowi wal usypany 
2 ziemi. _Nieprawda jest, jakoby sie na cmentarzu znajdowaly 
ustepy i $mietniki. Jeden ustep i smietnik graniczacy z cmen- 
tarzem posiadiosci, znajduje sie w odleglosci 9 m od walu 
cmentarza, ustep zas drugiej posiadtosci jest oddalony o 7 m 
od walu cmentarnego. Opieka nad cmentarzami wojennemi 


poruczona jest Urzedowi Wojewödzkiemu w Lodzi. 
(—) Lissowski, Kier. Wydz. Sled. 
——— 


A. P. B. treibt Schulpolitil. 


Der geniale Auslandspolitiker des „Dzien nit 
Bydgoſki“, der ſeine Geiſtesblitze mit „A. P. B.“ zeichnet, 
reibt ſich wieder einmal an der „Deut ſchen Rund ſchau“. 
Er meint, obgleich es ſonnenklar () ſei, daß hinter den 
in der Schulfrage die 
„Berliner Politik“ (9 ſtecke, tue die „Deutſche Rund⸗ 
ſchau“ unſchuldig und ſtatt ſich gegen Litauen zu wenden 
(Das haben wir ſehr kräftig getan! D. R.), erteile ſie der 
polniſchen Regierung Lehren: ſtatt Repreſſalien gegen 
die Kinder in Wilna zu ergreifen, hätte fie beim Völker⸗ 
bund klagen ſollen. 

„In ihrer grenzenloſen Frechheit () führt die „Deutſche 
Rundſchau“ D 7 
Schließung deutſcher Schulen in Polen die polniſchen 
Schulen in Deutſchland nicht ſchließe und trotz der Deutſchen⸗ 
ausweiſungen in Polen die Polen aus Deutſchland nicht 
ausweiſe. Solche Geiſtesblüten könnten nur in anämiſchen 
Hirnen (2) reifen, denn wo find denn die polniſchen Schulen 
in Deutſchland? (Nun eben in Deutſchland, wo — im 
weſtlichen Oberſchleſien — ſogar drei polniſche Schulen aus 
Mangel an Nachfrage leerſtehen. D. R.) Und wo iſt das 
polniſche Element in Deutſchland, das ſich wenn auch nur 
annähernd fo illoyal verhält wie die Anhänger der 
„Deutſchen Rundſchau“? (Herr A. P. B. kann vermutlich 
das Wort „illoyal“ nicht deuten. D. R.) Euer Vorſchlag iſt 
von der Bosheit eingegeben. Polen ſollte Herrn Streſe⸗ 
mann als Schiedsrichter anrufen (Iſt Herr Streſemann 
denn der Völkerbund? D. R.), der ſich gern von Litauen 
einen Finger abhauen ließe, wenn er dafür Polen einen 
Arm ausreißen könnte.“ 

In dieſer Tonart gehts noch weiter, und es werden, wie 
bei ſolchen Gelegenheiten üblich, die Geiſter von Wreſchen 
(aber nicht von Bechcice und Konitz! D. R.) aufgerufen. 
Und das alles, weil wir uns den Vorſchlag erlaubt hatten, 
die neueſte Streitfrage mit Litauen dem Völkerbund zu 


eutſchland als Beiſpiel an, das trotz der 


unterbreiten, in deſſen Rat bekanntlich Polen Sitz und 
Stimme hat und der ſchon einmal die Wilnafrage im pol⸗ 
niſchen Sinne zu behandeln wußte. 

Nur noch mehr dieſer kindlichen Unaufrichtigkeiten, 
lieber „Dziennik“. Gerade ſolche aus Wildweſt bezogene 
„Logik“ umreißt in unverrückbarer Eindeutigkeit die Richtig⸗ 
keit jeder Theſe, die von ihr bekämpft wird. Wir hoffen, daß 
dieſer gewiß unfreiwillig geleiſtete Dienſt doch nicht ver⸗ 


geblich bleibt. Denn wir halten — wie das Herr A. P. B 


nicht zu tun beliebt — wenigſtens einen Teil unſerer pol⸗ 
niſchen Landsleute für urteilsfähig. Daß es andere Nach⸗ 
barn gibt, die einer vergleichenden Betrachtung über poli⸗ 
tiſche Methoden hier und anderswo nicht folgen können, 
haben wir vorausgeſetzt. Aber muß der bedauernswerte 
„Dziennik“ wirklich nur mit ſolchen Leſern rechnen? 


Nepublik Polen. 


Das Großpolniſche Lager in Lemberg verboten. 
Einer Meldung der Polniſchen Telegraphenagentur 
aus Lemberg zufolge wurde die dortige Organiſationsleitung 
des Lagers Großpolens (Dmowſki⸗Anhänger) geſtern 
zum Präſidium der Polizeidirektion gebeten, wo ihr mit⸗ 
geteilt wurde, daß die Tätigkeit dieſer Organiſation auf dem 
Gebiet Lembergs verboten ſei. j } 


Deutſches Reich. 


Biſchof Antonius von Regensburg geſtorben. 


Der 76jährige Biſchof Antonius von Regeus⸗ 
burg iſt am 11. d. M. gegen 12 Uhr an einem Herzſchlag 
geſtorben. 


Aus anderen Ländern. 
Cosgrave wiedergewählt. 


London, 12. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
iriſche Landtag hat geſtern Cosgrave zum Präſidenten 
mit 76 gegen 70 Stimmen wiedergewählt. Cosgrape er⸗ 


hielt die Unterſtützung der ſechs Farmer und der elf Un⸗ 


abhängigen im Parlament. Der neugewählte Präſident 
wird die Bildung des Kabinetts vornehmen, das wahr⸗ 
ſcheinlich ſich nur unweſentlich von den bisherigen unter⸗ 
ſcheiden wird. 


CCC CCC — 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriatnal Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
: wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


a Bromberg, 12. Oktober. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa 


leichte Bewölkung, zeitweiſe heiteres Wetter 
und niedrige Nachttemperaturen an. 


Eine intereſſante Feſtſtellung. 


Poſen iſt als Hochburg rechtsradikaler Kreiſe bekannt. 
Obwohl etwa 10 polniſche Zeitungen dort erſcheinen, find fie 
ſämtlich weiß⸗ rot bis weiß voſa in ihrer politiſchen An⸗ 
ſchauung und ihren Kampf⸗ und Klageliedern iſt als Melodie 
unterlegt: Der Deutſche iſt der böſe Feind. Obgleich Poſen 
dieſem böſen Feind ſeinen herrlichen Aufbau zu verdanken 
hat und ſein ſchönes Stadtoild, auf das es fo fol iſt. Aber 
ſo etwas vergißt man in Poſen leicht. 8 

Und ſcheinbar auch die deutſche Sprache. Überall wird 
in Amtern und Halbämtern nur polniſch geſprochen, wenn 
in Geſchäften auch die deutſche Sprache allmählich wieder⸗ 
erlernt wurde; denn man iſt ja mit der Zeit dahintergekom⸗ 
men, daß der Deutſche, wenn auch böſer Feind, doch immer⸗ 
hin recht zahlungs kräftig iſt. 

Nun ſcheint man aber auch an höheren Stellen zur An⸗ 
ſicht durchgedrungen zu ſein, daß die Kenntnis und der Ge⸗ 
brauch der deutſchen Sprache gewiß recht nützlich iſt. Be⸗ 
ſonders zu Propagandazwecken. Denn man weiß 
ganz genau, daß man mit dem Gebrauch der volniſchen 
Sprache nicht weit kommt und oft nicht mal an den Grenz⸗ 


Landesinnern ruft. 

Seit einigen Tagen flattern uns alſo Propaganda- 
notizen der „Allpolniſchen Landesausſtellung in Poſen, 1929“ 
auf den Redaktionstiſch, die bisher polniſch geſchrieben 
waren, jetzt aber in deutſcher Sprache erſcheinen. Zu⸗ 
nächſt hielten wir es für ein Verſehen. Da aber die Kom⸗ 
munikate jetzt regelmäßig deutſch erſcheinen, ſcheint kein 
Verſehen vorzuliegen. Die Landesausſtellung, eine Beran⸗ 
ſtaltung der Stadt Poſen mit Unterſtützung aller Miniſte⸗ 
rien, hat ſich zu einem beachtlichen Schritt aufgeſchwungen, 
Wir würden denſelben freudiger begrüßen, wenn er nicht 
lediglich geſchäftstüchtiger Natur wäre. Wie ja auch die 
„Agencia Wſchodnia“ von Zeit zu Zeit aus ähnlichen Grün⸗ 
zen eine deutſche Handelsbeilage für Danzig oder während 
der Meſſen herausgibt. Jedenfalls kann man eine inter ⸗ 
effante Feſtſtellung machen: Man kann in Poſen 
deutſch. Hoffentlich erinnert man ſich daran auch bei 
anderen Gelegenheiten. 


$ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug beute bei 
Brahemünde + 3,42 Meter, bei Thorn etwa + 1,%0 
Meter. 

8 Hoch klingt das Lied vom braven Mann. Die unge⸗ 
ſchützten Üfer, über die wir in der letzten Sonntagsausgabe 
geſchrieben haben und für die wir Geländer zum utze 
des Publikums gefordert hatten, waren am vergangenen 
Sonntag die Urſache eines aufregenden Unfalles. 
Gegen 2 Uhr mittags fiel in der Nähe der Danziger Brücke 
das achtjährige Kind des Chauffeurs Liedtke in die 
Brahe und wurde vom Strom fortgeriſſen. Augenblicklich 
ſammelte ſich eine große Menſchenmenge an der Unglücks⸗ 
ſtelle an, ohne daß ſich jedoch jemand fand, der ſich an die 
Rettung des Kindes gemacht hätte. Der Druckerlehrling 
Stefan Göralſki geſellte ſich ebenfalls zu der Anſamm⸗ 
lung. Als er hörte, was geſchehen ſei und daß niemand das 
Kind rettete, warf er die Jacke ab und ſprang in das Waſſer. 
Bald hatte er den ertrinkenden Knaben gefaßt, brachte ihn 
zur Anlegeſtelle der Dampfer, übergab ihn dort dem Publi⸗ 
kum und war eiligen Laufes bald darauf verſchwunden, 
ohne auf den Dank der Eltern oder die Begeiſterung der 
Neugierigen zu achten. 

Ein Fahrkartenautomat iſt ſeit einiger Zeit auf dem 
hieſigen Bahnhof aufgeſtellt worden. Man hat ſomit einem 
ſchon oft geäußerten Wunſche Rechnung getragen und dem 
Bromberger Publikum Gelegenheit gegeben, ſich Bahn⸗ 
ſteigkarten zu beſorgen, ohne lange „Schlange ſtehen“ zu 
müſſen. Leider hat der ſchöne Automat ſcheinbar oft ſeine 
Mucken und gewöhnlich zu unrechter Zeit. Wenn nämlich 
die Fahrkartenſchalter dicht belagert ſind, klebt meiſtens ein 
Zettel an dem ſchönen Automaten, der beſagt, daß er „nicht 
tätig“ ſei. Da dieſes in letzter Zeit ſehr oft der Fall war, 
müßte man den jo „untätigen“ Automaten einmal genau 
unterſuchen und ihn gründlich aus reparieren. Denn zu 
Dekorationszwecken brauchen wir ihn wirklich nicht. 


pfählen verſtanden wird, wenn man auch noch ſo laut im 


2 


Pommerellen. 


12. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz). 
* Ausſchreibung. Die Tiſchlerarbeiten für 


2. Blatt. 


das der 


Baubeendigung . Arbeiterhaus in der Brom⸗ 


bergerſtraße hat der agiſtrat ausgeſchrieben. Offerten 
find mit der Aufſchrift „Oferta na prace ſtolarſkie dla domu 
robotniczego“ bis zum 17. d. M., 11 Uhr vormittags, ein⸗ 
zureichen. Offertenmuſter gibt die Abteilung V aus, . 

„ Spionageprozeß gegen eine weibliche Perſon. Am 
Freitag, 14. d. M., hat ſich vor dem Bezirksgericht eine ge⸗ 


14 wiſſe Piekarſka, die Braut des wegen Spionage ver⸗ 


urteilten und dann erſchoſſenen Leutnants Piatek zu ver- 
antworten. Die P. ſoll in die Affäre Piatek und Urbaniak 
verwickelt ſein. Sie ſoll die Rolle des Kuriers, der das 
durch die beiden Spione gefammelte Material über die 
Grenze brachte, geſpielt haben. In ihrer Wohnung in 
ah ift angeblich belaſtendes Beweismaterial gefunden 
worden. ; 

* Warnung. Im Kreiſe Graudenz und Umgegend treibt 
ein Menſch, der ſich a e für einen Ver⸗ 
treter einer Nähmaſchinenfabrik ausgibt, fein 

4 Unweſen. Er fammelt Beſtellungen und nimmt Anzahlun⸗ 
gen in Empfang, quittiert auf einem Zettel und läßt dann 
nichts mehr von ſich hören. Der Schwindler iſt von mitt⸗ 
lerem Wuchs, ſchlank, und trägt blonden Schnurrbart. Es 
wird erſucht, den Mann feſtzuhalten und ihn der Polizei zu 
übergeben. 1 5 iR 

* Hundeſperre. Zwecks Unterdrückung der in Adl. Reh⸗ 
walde, Kreis Graudenz, vorgekommenen Tollwut hat der 
Staroft für folgende Orte das Feſtlegen der Hunde und die 
ſonſt erforderlichen Maßnahmen, gültig bis zum 31. Januar 
1928, angeordnet: Rywald Krol., Rywald fal, Blizno, Bli⸗ 
zinkb, Bialobloty, Burſztynowo, Kitnowo, Nowymlyn 


ſzewo, Melno, Kitnowo, Zakrzewo, Szumilowo, Golebiewko, 

Alteroda, Nowydwor, Radzyn miaſto. Fijewo pod Radzy⸗ 

nem, Czeczewo, Wymyflowo, Goleblewo, Mazanki, Szezu⸗ 

plinki und Polfkie Lopakti. * 
* 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Deutihe Bühne Grubdziadz Die Deutſche Bühne Grudzladz er⸗ 
öffnet am Mittwoch den 19. Oktober d. J., die diesfährige Spiels 
zelt. Wie in den früheren Jahren iſt für die Eröffnungs⸗Vor⸗ 
ſtellung eine klafſiſche Aufführung gewählt worden, und zwar 
„Emilia Galotti“ von Leſſing. Die Regie liegt in Händen des 
Herrn Erich Schneider. Die einzelnen Rollen find ſehr aut beſetzt, 
ſo daß mit einem vollen Erfolge gerechnet werden kann. Die 
Bühnenleitung hat die Eröffnungs⸗Vorſtellung auf einen Mitt⸗ 
woch gelegt um allen Kreiſen, die der Bühne freundſchaftlich 

* gegenüberſtehen und die gewillt ſind, ſie auch in Zukunft zu 
0 unterſtützen, Gelegenheit zu geben, bet dieſer erſten Aufführung 
zugegen zu ſein Dieſe erſte Aufführung fol nicht nur ein 


8 
künſtleriſches, fondern auch ein geſellſchaftliches 9 
* * 


Thorn (Torun). = ma. . 


7 


Ee Her Pollen bes Bigelladipräfdenten ifl noch unbe⸗ 
ſetzt. Man hakte bereits einen Entwurf eingebrächk, 1 
welchem eine Abänderung der Wahlbed 5 de 


e Marktbericht. Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt klaff⸗ 
5 zwiſchen den Verkaufsſtänden teilweiſe große Lücken. 
Jeſonders ſtark angeboten waren eigentlich nur Pilze, die 
faſt fuhrenweiſe zu haben waren. Pier herrſchten Grün⸗ 
linge zu 0,80 pro Maß und Schlahperpilze zu 0,10 pro Maß 
vor, ſodann Steinpilze zu 1,30—1,50 pro Mandel und Cham⸗ 
pignons zu 1,00 pro Mandel. Rehfüßchen waren nur in 
geringen Mengen zu 0,15 pro Maß zu haben. Butter koſtete 
2,70—3,00, Eier 2, „20. Gänſe ſah man in ſehr ſchönen 
Exemplaren ſchon für 8,00; Enten, die gern gekauft wurden, 
koſteten 4005,00, Hühner 3,50—5,00 pro Stück, Tauben 
1.50—2,00 pro Paar. Nach Pflaumen herrſchte ſehr ſtarke 
Nose e fie wurden pfundweiſe mit 600 0% gebanbeit 
Apfel koſteten 0,15--0,50, Birnen 0,25—0,50, Weintrauben 
0,40, Walnüſſe 0,70—1,00. Die Gemüſepreiſe waren im all⸗ 
gemeinen unverändert. Blumenkohl wurde mit 0,80-0;70 
pro Kopf verkauft, Rosenkohl mit 0,450, 50 pro Pfund 
Spinat mit 0,25, Tomaten mit 0,35—0,40, Weißkohl mit 0,07 
bis 0,10 pro Kopf, Wirfingkohl desgleichen. Kopfſalat koſtete 
durchſchnittlich 0,10. Radieschen auch 0,10 pro Bund. * 
t. Der Unterſtützungsverein „Humanitas“ veranitaltete 
am vergangenen Sonnabend im Saale des Deutſchen 
ein Wohltätigkettsfeſt, deſſen Erlös zum Beſten der Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung armer Leute beſtimmt war. Die Mit⸗ 
glieder nebſt ihren Familienangehörigen ſowſe Freunde 
und Gönner des Vereins waren in ſo großer Zahl erſchie⸗ 
nen, daß der Raum kaum aus reichte. Der Abend wurde 
durch eine Reihe bunter Darbietungen eingeleitet. Konzert, 
Vorträge und eine gelungene humortſtiſche Aufführung 
schafften bald eine fröhliche und gemütliche Stimmung, die 
ſich allen Beſuchern mittellte. Nicht vergeſſen werden darf 
die reich beſchickte Tombola, deren Loſe guten Abſatz fanden 
und deren Gewinne allgemeine Freude erregten. Unter 
den Klängen einer flotten Kapelle gaben ſich nach den Dar⸗ 
bietungen Alt und Jung dem Tanze hin, dem fleißig ge⸗ 
igt wurde. Es war ein Feſt, das den Teilnehmern moch 


\ 


eutſche Rundſch 


Bromberg, Donnerstag den 13. Ottober 1927. 1 a 2 890 


Szlach. Rychnowo. Swieeie Wies Linowo, Linowko, Bogu⸗ 


Dees erst 
eims 5 


8 in angenehmer Erinnerung bleiben wird; hoffentlich 


hat es auch in finanzieller Hiuſicht ſeinen Zweck erfüllt, ſo 
daß vielen Bedürftigen der Gabentiſch zum Weihnachtsfeſt 
gedeckt werden kann. ö RN 

* Kindesausſetzung. Bei einer Frau Straßburger 


gab eine ‚jüngere Frauensperſon ein l4tägiges Kind nur 


„auf einen Augenblick“ in Verwahrung, um einige eilige An⸗ 
gelegenheiten auf dem Magiſtrat zu erledigen. Leider „vers 
gaß“ dieſe Perſon, das Kind wieder abzuholen. * 
—* Diebſtähle Betten im Werte von 230 zi wurden aus 
der Wohnung einer Marta Napiorkowſki in der Bis⸗ 
marckſtraße 6 geſtohlen. — Für ca. 500 zi Heizmaterial 
wurde einem Walentyn Balicki vom Lagerplatz ge⸗ 
ſtohlen. 3 * * 
n — — 1 


Euimfee (Cheimza). 


0 Das Stadtbild hat durch die im letzten Sommer vor⸗ 
genommenen Renovierungsarbeiten ſehr viel gewonnen. 
Wenn man das Ausſehen mehrerer Straßenzüge jetzt nach 
Beendigung der Arbeiten mit dem Anblick im Frühjahr 
vergleicht, tritt der Unterſchied ſehr ſtark hervor. Beſonders 
in den Hauptſtraßen ſind viele Faſſaden erneuert worden; 
in der Thornerſtraße hat oft Haus an Haus neuen Anſtrich 
oder Verputz erhalten. Zu wünſchen wäre, daß nun auch 
in den Neben⸗ und Hinterſtraßen mehr für Ordnung und 
beſſere Inſtandhaltung der Gebäude und beſonders der 
Faſſaden geſorgt würde und daß auch dieſe Straßen des 
öfteren gründlich gereinigt würden. RR“ 

Vom heutigen Wochenmarkt ift als wenig erfreuliche 
Neuheit zu berichten, daß man für die Mandel Eier 3,30 bis 
3,40 bezahlen mußte, für Butter 2,80— 9,00. Und Kartoffeln 
waren unter 4—4,50 nicht zu haben. Dieſe Preisſteigerung 
iſt für die Konſumenten recht bedauerlich. Die Preiſe für 
Gemüſe und Obſt haben ebenfalls eine ſteigende Tendenz. + 

0 Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich auf dem 
hieſigen Bahnhofe. Beim Rangieren wurde dem Hilfs⸗ 
rangierer Reetzke ein Fuß zum Teil abgefahren. Im 
Krankenhauſe wurde der Fuß zuerſt bis zum Knöchel ab⸗ 
genommen, doch am nächſten Tage mußte auch noch das 
Bein bis zum Knie amputiert werden. Faſt zur gleichen 
Zeit, als dieſer Unfall ſich ereignete, wurden dem Bahn⸗ 
meiſter aus Graudenz, der mit einer Dräſine nach hier 
gekommen war, beim Sturze vom Fahrzeug mehrere Rippen 
zerquetſcht. a { + 

Diebſtahl. Dem Getreidehändler FJ. Maczynſka 
wurde aus feiner Wohnung Bahnſtraße 2 eine aufe Leder⸗ 
facke geſtohlen. Der Dieb tit bisher nicht ermittelt. 
. © 


Vereine. Veranktaltungen ꝛc. 


Chelmta (Culmſee). 

Wahlen zu evang. ⸗kirchlichen Körperſchaften. Wie bereits im Sins 
ſeratenteile der „Dt. Rundſchau“ bekanntgegeben, finden die Er⸗ 
neuerungswahlen für die kirchlichen Körperſchaften der Gemein⸗ 

den Culmſee und Seglein am kommenden Sonntag (16. 10.) gleich 
nach Beendigung des Gottesdienſtes ſtatt. (42816 + 


Im Dirſchau (Tezew), 11. Oktober. Überfahren. Der 
Sohn des Eiſenbahnbeamten Klonowſki aus der Dan 
wurde heute nachmittag in der Stadt von 

* Ach wer verlegt ins 
hieſige Vinzenzkrankenhaus überführt. — Der Miniſter für 
weilte auf einer 


ür die mir anläßlich des 
neden Freundes und Mitarbeiters 


Herrn Hugo Tichepte - 


erwieſene Teilnahme ſpreche ich, wie auch im Mare: 


Ablebens meines 


meiner Familie, Allen, beſonders Herrn Pfarrer 
Beckherrn jowie den Männer⸗Geſangvereinen „Lieder: 
tafel“ und „Liederfreunde“ meinen 8 


herzlichſten Dank as. _ 


e Mar Grützmacher. 
Torun, den 10. Oktober 1927. 4 „ 


Suche 
et 


Kupfer⸗Keſſel 


8 empfiehlt 
Th. 


einz. Herrn od. ält. 
Sven ln 10 


Goldenſtern, Torun, 


* 'Öhelminska szosa 8/10. 


Kino „PARM“, Mickiewieza 10 
Der neueste PAT und P/ 


Ab heute: Uraufführung für Polen! 
9 - DACHON- Fim 
8 * on 8 h A a 8 
„Die Stützen des Thron 
Diesen Film muß man unbedingt gesehen haben. Er stell 
alle bisher dagewesenen Pat und Patachon- Filme in don 
Schatten. Es ist ein Film, der die ganze Welt lachen läßt; 88 


eee Die Windeibrigade‘ ? 
u e. 
1 58 


sammen 12 Akte in einem Proßra 

h eginn 5, 7, 9 Uhr, Sonntags ah 3. U 5 
3 Nach :Schluß der jetzten Vorstellung stehen tä@lich: 
4 Straäbenbahnwägen den geehrten Gästen, zur Verfügu 
Ain Vorbereitung: „Des Licht Asiens’ mi 
2 Darstellern und „Die Sklavin d 


7. 


ſowie zahlreich erſchienene Gäſte bis in den Morgen hinein 


im Werte von 200 


die Offiziere Lobodowſk 


Icon ſeit über tauſend Jahren angewandt, und zwar mit 
dem beſten Erfolge. Es wird aus einer Pflanze 1 2 Fe 


- Thorn: 


ı Pfaff- Nähmaschinen! 
Fahrräder u. Zentrifugen hei u. troden, von so. 
AKeparaturen aller Systeme. 40jähr. Praxis. 


K. Rennes, Jorun. Pickary l. 


. ng. m. Alben gibt ſehr billi 1 habe, nehme 
Exp. Wallis, Torın,12688]12800 (Sch 


Aero 
Girtſchaſterin 


ng. u. A, 560 fan 


15. Oltober. 


nur, asiatischen, 2 
chelkstz 2 


Nr. 235. 


in fröhlicher Stimmung beiſammen. 

d Stkurcz (Kreis Stargard), 10. Oktober. Fahrrad⸗ 
diebſtahl. Am 4. d. M. ſtahlen unbekannte Diebe einem 
gewiſſen Wladislaus Schutta aus Karſzanek ein Fahrrad 
Zloty. Der Genannte hatte es unbeauf⸗ 
ſichtigt auf der Straße zurückgelaſſen und ſelbſt ein Lokal 
4 Stargard (Starogard), 10. Oktober. Diebſtähle 
und kein Ende. Immer häufiger erſchienen hier un⸗ 
gebetene Individuen aus anderen Teilgebieten, um ihre 
raffinierten Diebſtähle zu vollführen. So wurde letztens 
eine noch ſugendliche Diebin aus Grodziſk verhaftet, die ft 
unter verſchledenen Vorwänden Einlaß in die Wohnungen 
ihrer Opfer verſchafft und dieſe dann unbarmherzig aus⸗ 
geplündert hatte. In ſehr kurzer Zeit hatte fie verſchtedene 
Familien erheblich beſtohlen, wobei ihr wertvolle Kleidungs⸗, 
Wäſcheſtücke, Decken u. a. m. in die Hände flelen. Dank des 
ſchnellen Einſchreitens der Polizei gelang es, den Beſtohle⸗ 


nen ihr Eigentum zurückzuerſtatten. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau (Warſzawa), 10, Oktober. Drama in der 
Artillerieſchule. Ein tief bedauerlicher Vorfall ſpielle 
ſich in der Artillerieſchule in Warſchau ab. Dort waren 
i und Hink im Laboratorium 
beſchäftigt. Plötzlich ſchloß Lobodowſki die Tür ab und li 
niemanden herein. Man ließ die beiden Offiziere au 
allein in der Annahme, daß ſie eine wichtige Arbeit vor⸗ 
hätten. Als ſie ſich aber nach langer Zeit nicht zeigten, 
wurde die Tür gewaltſam geöffnet. Den Eintretenden bot 
ſich ein furchtbares Bild. In einer Blutlache lag der Leut⸗ 
want Hink am Boden, während der Leutnant Lobodowſki in 
einem Lehnſtuhl lag. Hink war ſchon tot, Lobodowſki gab 
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich. Die Unterſuchung er⸗ 
gab, daß Lobodowſkiſeinen Kameraden in einem 
Anfall von Geiſtesgeſtörtheit niedergeſchoſſen und 
ſich dann ſelbſt entleibt Hat, 

® 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Damitzow (Kr. Randow), 10. Oktober. Fünf Fa⸗ 
milien obdachlos. Auf dem Vorwerk Neu⸗Schönfeld 
brannte am Freitaa abend ein Fünffamilienhaus voll⸗ 
ſtändig nieder. Die fünf Familien, zuſammen rund 30 Per⸗ 
ſonen, ſind obdachlos geworden und mußten in der Scheune 
übernachten. 5 


Kleine Nundſchau. 


Ein neues Mittel gegen Afihma. Auf der medizi⸗ 
niſchen Ausſtellung in Weſtminſter, die in dieſen Tagen er» 
öffnet wurde, erregte beſonderes Aufſehen ein neues Mittel 
gegen Aſthma, das es den Chemikern herzuſtellen gelungen 
iſt, und das nun öffentlich zur Schau geſtellt wurde. Es 
bandelt ſich dabei um die künſtliche Nachahmung eines alten 
chineſiſchen Mittels, deſſen ausgezeichnete Wirkungen — — 
Aſthma ſchon ſeit längerer Zeit bekannt waren. In Ching 
ſelbſt wird dieſes Mittel, das den Namen Ma Huang trägt, 


die nur in China nt. Als man in Europa auf 

guten Erfolge dieſes chineſiſchen Mittels aufmerkſam wurde, 
verſuchte man, es auch zu uns herüberzubringen. doch die 
Chineſen zeigten ſich ſehr zurückhaltend und ließen nur 
ganz geringe Mengen heraus. Dieſe waren nur ein Tropfen 
auf den heißen Stein gegenüber den zahlreichen Aſthma⸗ 
fällen, die es zu bekämpfen gibt. Auch ein bis dahin un⸗ 
bekanntes Medikament, das vor einigen Jahren gefunden 
wurde und das ähnliche Wirkungen hatte wie das chineſiſche 
Ma Huang, war viel 55 ſelten, als daß es irgendwie be⸗ 
deutſam ins Gewicht fallen könnte. Darum wird es in 
mediziniſchen Kreiſen als großer Fortſchritt begrüßt, daß es 
nun gelungen iſt, das Produkt auf ſynthetiſchem Wege künſt⸗ 
lich herzuſtellen. 5 e 


Laden ares. Keller, 


fort zu vermieten. 
282 Kovpernika Al. 


Binno fie Noten zl e Leben. 
ich reuevoll zurück. 
Minna Szulc. 


Graudenz. 
Rechisanwalt u. Meier Dr. Spitzer 
: Raete Spitzer geb. Wronkow _ 
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reis u. T, 576 a. Ann. Nees e 10. 
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»- Grudzigdz. 


Bubitopfichneiden 


S Lehrkurſe 


für prattiſche Damenichnelderel. Schnitt: wird ander ausgefübrt 
zeichnen und Zuſchneiden. Beginn 


am] bet A. Orlikowski, 
12838 Damen⸗ und Herren⸗ 
Friseur. Sarodoma 3. 
Papierwaren 


Buchdruckerei 


Maria Basta, Damen hmeibere 
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Juriftigye Rundfäau. f 


Zur Freigabe deutſchen Vermögens. 


Die ſeit langem erwartete, durch diplomatiſche Verhandlungen 
vorbereitete Freigabe des liquidierbaren deutſchen: Vermögens 
durch die polniſche Regierung iſt nunmehr — wenn auch nur für 
das bewegliche Vermögen — durch Verordnung vom 
17. September 1927 („Dziennik Uſtaw“ Nr. 84, S. 1199) ausge⸗ 
ſprochen worden. Dadurch, daß dieſe Verordnung ſo ſpät kommt, 
mithin Beſchlagnahmewirkungen der polniſchen Geſetze mehr als 
ſechs Jahre beſtanden haben, iſt eine ſo verwickelte Lage geſchaffen, 
daß auch nach dieſer Freigabeverordnung durchaus noch nicht alle 
Schwierigkeiten beſeitigt ſind. 5 

Als freigegebene Objekte führt die Verordnung an: Forde⸗ 
rungen, Wertpapiere, Beteiligungen, Pfandrechte, Eigentumsrechte 
und Miteigentumsrechte, ſoweit dieſe ſich nicht auf Grundſtücke 
oder deren Zubehör beziehen. Bezüglich der Forderungen iſt feſt⸗ 
zustellen, daß deren Liquidierung nach dem Verſailler Friedens⸗ 
vertrag überhaupt unzuläſſig iſt. In dieſem Punkt ging alſo die 
polniſche Geſetzgebung über die ihr im Berfailler Vertrag ge⸗ 
gebenen Befugniſſe hinaus. Unter Beteiligungen im Sinne der 
Verordnung fallen alle Formen der Vergeſellſchaftung. Es iſt 
gleichgültig, welcher Art das Vermögen der Geſellſchaft iſt, an 
welcher die Beteiligung beſteht. Die Freigabe tritt alſo auch dann 
ein, wenn ein Deutſcher Teilhaber an einer Firma iſt, in deren 
Eigentum ſich Grundbeſitz befindet. Dies ergibt ſich u. a. auch 
daraus, daß nur bei den Eigentums⸗ und Miteigentumsrechten, 
die freigegeben worden find, diefenigen ausgenommen find, welche 
ſich auf Grundſtücke und Zubehör beziehen. Dieſe Einſchränkung 
fehlt bei den Beteiligungen. 

In Wirklichkeit bleibt alſo als liquidierbares deutſches Ver⸗ 
mögen in Polen nur noch Grundbeſitz nebſt Zubehör übrig. 
Von dieſer allgemeinen Regelung ſind eine Reihe von Aus⸗ 
nahmen vorgeſehen, die einmal gewiſſe Perſonenkreiſe 
betreffen, andererſeits zeitlich beſtimmt find. So iſt bezüglich 
der deutſchen privaten Verſicherungsgeſellſchaften als 
Beſonderheit vorgeſehen, daß deren Hypothekenforderungen nur 
mit Zuſtimmung der polniſchen Regierung getilgt, belaſtet und 
übertragen werden können. Dies bedeutet kaum eine Anderung 
des bisherigen Zuſtandes, denn mit Genehmigung des Liaui⸗ 
dationsamts waren auch bisher ähnliche Transaktionen ſchon 
möglich. Vielleicht wird aber noch durch beſondere Anordnung 
eine andere Stelle als das Liquidationsamt dazu beſtellt, das 
Einverſtändnis der Regierung vorkommendenfalls auszuſprechen. 
Ausgenomen find ferner im vollen Umfange die Rechte von deut⸗ 
ſchen juriſtiſchen Perſonen des öffentlichen 
Rechts, ſowie diejenigen deutſchen Rechte und Forderungen, 
welche auf Darlehen beruhen, die Kommunalverbände 
zwecks Zahlung der Kriegsunterſtützungen aufgenommen haben. 

Die zeitliche Begrenzung der Freigabe beſteht darin, daß 
diejenigen Gegenſtände nicht freigegeben worden ſind, welche 
bis zum 31. März 1927 vom Liquidationsamt zur Liqui⸗ 
dation beſtimmt worden find; die Freigabe entfällt aber nur dann, 
wenn dieſer Beſchluß des Liquidationsamts den Beteiligten bis 
zum 1. April 1927 in der vorgeſchriebenen Form, ſei es durch 
Zuſtellung, ſei es durch Veröffentlichung, mitgeteilt worden iſt. 
Die Liquidation bleibt mithin nicht nur dann zuläſſig, wenn be⸗ 
reits das Verfahren zur übernahme auf den Staat eingeleitet 
war, ſondern auch ſchon dann, wenn der vorbereitende Beſchluß 
ergeht, der lediglich ausſpricht, daß das bezeichnete Objekt der 
Liquidation unterworfen werde. (Vgl. $ .. der Miniſterrats⸗ 
verordnung vom 15. Mai 1925.) 

Die Wirkung der Freigabe beſteht darin, daß die An⸗ 
wendung ſämtlicher polniſcher Geſetze und Beſtimmungen des 
Verſailler Vertrages, welche die Liquidation zum Gegenſtand 
haben, auf die freigegebenen Objekte aufhört. Das bedeutet vor 
allem, daß der Berechtigte die volle Verfügungsbefug⸗ 
mis wiedererlangt, welche durch Art. 6 des Regiſtrierungsgeſetzes 
vom 4. 3. 20 beſchränkt war. Die Verordnung drückt dies ſo aus, 
daß die freigegebenen Objekte in Zukunft ſo zu behandeln find, 
wie Vermögensſtücke polniſcher Staatsangehöriger. Der Deutſche 
kann jetzt wieder über feine Wertpapiere, Guthaben und dgl. völlig 
frei verfügen, die Banken und ſonſtigen Schuldner dürfen die bis⸗ 
herigen Sperrverfügungen des Liguidationsamtes nicht mehr be⸗ 
rückſichtigen. Natürlich kann die Berfügung des Eigentümers 
nur nach Maßgabe der beſtehenden Geſetze erfolgen, die Deviſen⸗ 
vorſchriften und dal. müſſen alſo beachtet werden. Auch die Aus⸗ 
fuhr iſt geſtattet, indeſſen iſt für diejenigen Objekte, welche als 
Emigrantenkoution hinterlegt worden find, eine Ausnahme inſo⸗ 
fern gemacht, als die Ausfuhr dieſer Gegenſtände noch von be⸗ 
ſonderer Regelung abhängig iſt. 

Dieſer Wegfall jeglicher Ausnahmebehandlung hat zur Folge, 
daß beiſpielsweiſe Verfügungen über die freigegebenen Objekte, 
die bisher mangels Zuſtimmung des Liquidationsamtes nur 
ſchwebend wirkſam waren, infolge der Freigabe ſofort und ohne 
Weiteres in vollem Umfange wirkſam geworden ſind. Es 
entfällt überhaupt jede Möglichkeit, daß ſich das Liquidationsamt 
mit dieſen Dingen überhaupt noch befaßt. Da die Freigabe ein 
Verzicht auf die Liquidation iſt, erhebt ſich die Frage, ob dieſer 
Verzicht nicht widerrufen werden könnte. Dies iſt aus folgendem 
Grunde unmöglich: Die Unterwerfung des deutſchen Vermögens 
unter die Liquidation war nur möglich mit Zuſtimmung 
Deutſchlands. Dieſe Zuſtimmung fit ſeinerzeit vom Ver⸗ 
fatller Vertrag ausgeſprochen worden, indem den alliierten 
Mächten, alſo auch Polen, von Deutſchland das Liquidationsrecht 
zugeſtanden wurde. Jedes Recht geht aber unter, wenn der Ber 
rechtigte Verzicht leiſtet. Das Liquidationsrecht iſt für die ge⸗ 
nannten Objekte infolge Freigabe erloſchen, es könnte alſo nur 
wiederhergeſtellt werden durch einen Vertrag zwiſchen Deutſchland 
und Polen. Ein ſolcher iſt natürlich vollſtändig ausgeſchloſſen. 
Die Freigabeverordnung hat alſo endgültige Wirkung. 

Da im Einzelfall Streit darüber entſtehen kann, ob und in⸗ 
wieweit die Freigabe verordnung Anwendung findet, muß auch die 
Frage des Rechts ſchutzes unterſucht werden. Die Feſtſtellung, 
oh und inwieweit ein Objekt der Liquidation unterliege, erfolgt 
zunächſt im Verwaltungsverfahren durch das Siquidationsamt. 
Bei Streitfällen kann in jedem Falle der Finanzminiſter als 
oberfte Verwaltungsinſtanz angerufen werden. Die von der Ent⸗ 
ſcheidung betroffenen Privatperſonen haben aber außerdem das 
Recht, ſowohl die Entſcheidung des Liquidationsomts, wie die 
Entſcheidung des Finanzminiſters durch Klage beim Oberſten 
Verwaltungsgericht anzugreifen: denn durch die Freigabeverord⸗ 
nung ſind, wie oben gezeigt, Rechte der Gläubiger, Eigentümer 
uſw. entſtanden, die im Verwaltungswege nicht mehr angetaſtet 
werden dürfen. Erfolgt gleichwohl eine ſolche Antaſtung, ſo ift 
zu deren Beſeitigung das Oberſte BVerwaltungsgericht zuſtändig. 

Wie bereits oben erwähnt, bereinigt die Freigabeperordnung 
durchaus nicht alle Probleme, die infolge der polniſchen Geſetz⸗ 
gebung entſtanden ſind Dies gilt vor allem für die deutſchen 
Forderungen und Wertpaptere. Dieſe find durch Art. 6 
des Regiſtrierungsgeſetzes der Verfügung der deutſchen Gläubiger 
entzogen worden und haben ſeitdem faſt ſämtlich eine erheb⸗ 


Slektrische Haus- u. Kochgeräte 


Staubsauger, Kochtöpfe, Kochplatten, Bügeleisen, Heißluftduschen u. dgl, 
Verlangen Sie die 


Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften, 


fuhr der Mitangeklagte 


lange Vorbereitung zu der Tat. 


liche Entwertung erfahren. Es fragt ſich, ob die Berechtigten 
ſich damit zufrieden geben müſſen, nun das entwertete Geld oder 
die minderwertigen Papiere zurückzunehmen. Dies iſt nicht der 
Fall, denn da Polen, wie jetzt allgemein anerkannt iſt, die Liqui⸗ 
dation lediglich zum Zweck der Entdeutſchung, alſo zur 
Entfernung des wirtſchaftlichen Einfluſſes vornehmen durfte und 
da es verpflichtet iſt, dem Berechtigten den vollen Gegen» 
wert des liquidierten Obfekts auszuhändigen, kam eine Liqui⸗ 
dation von Forderungen überhaupt nicht in betracht; denn 
dieſe hätte ja nur darin beſtehen können, daß der polniſche Staat 
die Forderungen eingezogen und den Betrag dem Berechtigten 
ausgehändigt hätte. Entſprechendes gilt für Wertpapiere. 
Keinesfalls war Polen berechtigt, Forderungen und Wertpapiere 
dem deutſchen Berechtigten jahrlang vorzuenthalten Es iſt daher 
für den hierdurch entſtandenen Schaden erſo tzyflichtig. 
Dieſer Schaden kann ſehr bedeutend ſein, ſo z. B. in den 
Fällen, wo ein abgewanderter Reichsdeutſcher infolge Beſchlag⸗ 
nahme feines Guthabens nicht in der Lage war, ſich wieder eine 
Exiſtenz aufzubauen, beiſptelsweiſe ein Landgut zu kaufen. 

Die Geltendmachung derartiger Schadenserſatzanſprüche hat 
bei dem deutſch⸗polniſchen Schiedsgerichtshof in 
Paris zu erfolgen, und zwar bis zum 29. März 1928. 
Nach dieſem Zeitpunkt iſt die Geltendmachung derartiger Anſprüche 
ausgeſchloſſen. 

Um den Betroffenen die Wahrnehmung ihrer Rechte zu er⸗ 
leichtern, hat der Außenhandels verband in Berlin, 
Köthener Straße 29/30, ſich bereitgefunden, die Anmeldung und 
Klageerhebung beim deutſch⸗polniſchen Schiedsgerichtshof gegen 
eine ſehr geringe Gebühr zu bewirken. Intereſſenten ſollten ſich 
daher mit dieſer Organiſation umgehend in Verbindung ſetzen. 

Dr. U. Rukſer. 


Mordprozeß. 


Bromberg, 12. Oktober 1927. 


Zaſtepowſki zum Tode, Lukowſki zu acht Jahren Zuchthous 


verurteilt. 


Am erſten Verhandlungstage wurde die Beweisauf⸗ 
nahme durch Vernehmung der Zeugen eröffnet. Polizei⸗ 
beamte und die Mutter des Angeklagten Z. ſagten nichts 
Neues aus; die Letztere beſtreitet jedoch, ein Liebesverhält⸗ 
nis mit L. gehabt zu haben. 


Was ſagen die Zeugen? 


Eine große Anzahl Zeugen ſtellt dem Ermordeten das 
beſte Zeugnis aus; 3. geht aus dieſen Ausſagen hervor, 
daß bereits am 10. März ein Attentat auf den Ermordeten 
verſucht worden ſei, da der Ermordete vielen erzählte, daß 
auf ihn am 10. März geſchoſſen worden ſei. Eine Zeugin 
Grabowſka bekundet, daß die Frau des Ermordeten 
nach deſſen Tod erzählte, ſie werde ſich gleich nach Erledigung 
des Prozeſſes mit dem Angeklagten I. verheiraten. Auch 
ſagte die Frau, ſie bedauere durchaus nicht den Tod ihres 
Mannes. Auch fügte ſie hinzu, daß ſie ſchon über zwei 
Jahre mit dem Tukowſki verkehre. Eine Zeugin Tro⸗ 
finf£a bekundet folgendes: Als der alte 3. im Februar 
krank zu Bett lag. ſagte ihr deſſen Frau: „Möchte doch mein 
Mann bald ſterben; wenn er aber trotzdem geſund werden 
ſollte, dann wird er eine andere Krankheit doch nicht 
überleben!“ Darauf ſagte die Zeugin: „Sie werden ſich doch 
nicht etwa noch einmal verheiraten?“ Worauf die Frau er⸗ 
widerte: „Aber natürlich, ich habe ſchon einen Kavalier, der 
erſt 24 Johre alt iſt, den Joſef Lukowſfki!“ 


Die ärztlichen Sachverſtändigen. 


Nachdem noch weitere Zeugen unweſentliche Ausſagen 
machten, wird zur Vernehmung der ärztlichen Sach⸗ 
verſtändigen geſchritten. Kreisarzt Dr. Gaſzynſki ſagt 
aus: Er führte die Sektion der Leiche des Ermordeten durch. 
Zunächſt fiel eine Verwundung in der rechten Seite des 
Hinterkopfes auf. Einen zweiten Schuß erhielt der Tote in 
die Naſe; wahrſcheinlich fiel Z. nach dem erſten Schuß nieder 
und gab der Täter dann auf den Liegenden einen weiteren 
Schuß ab. Eine Kugel gelangte ins Gehirn und war die 
unmittelbare Todesurſache. Die weitere Unterſuchung er 
gab, daß der Ermordete vorher ein kerngeſunder Menſch 
war. Dieſem Gutachten ſchließt ſich Dr. Linſker an. 
Dr. Kawezynſki unterſuchte im Gefängnis den Mörder 
auf deſſen Geiſteszuſtand. Er beantwortete alle geſtellten 
Fragen und Rechenaufgaben richtig, ſo daß kein Zweifel be⸗ 
ſtehen fünne, daß er vollſtändig normal und für das Ver⸗ 
brechen voll verantwortlich ſei. Auch bereitete der Mörder 
die Tat ſeit langem vor, alſo auch hieraus ſei erſichtlich, 
daß er vollſtändig normal ſei. Der 8 51 käme daher nicht in 
Frage. Dr. Obinſki unterſuchte den anderen Angeklagten 
Und ſtellte auch bei dieſem keinerlei Geiſtesſtörungen feſt. 


Die Plaidoyers. 


Staatsanwalt Bieniecki: Der Ermordete war ein 
arbeitſamer und wohlhabender Menſch, dabei einfacher 
Ziegeleiarbeiter, der durch ſchwere Arheit zu ſeinem Eigen⸗ 
tum gelangte. Anders ſein Sohn, der Mörder. Dieſer 
wollte nicht arbeiten, nur immer ausgehen und Ver- 
gnügungen mitmachen. Dies gefiel dem Vater nicht, ſo daß 
es zu Streitigkeiten und Schlägereien kam. Dies alles er⸗ 
und dieſer riet dem Sohn, den 
eigenen Vater de ermorden. Auch dieſer Anſtifter hatte 
ein Ziel, nämlich, ſich mit der Frau des Ermordeten zu ver⸗ 
heiraten. Sie wußten genau, daß der Vater auf Hunde⸗ 
bellen in der Nacht ſtets reagierte, indem er ſich erhob, um 
nach dem Rechten zu ſehen. Während der Mörder ein Ge⸗ 
ſtändnis ablegte, verſuchte der Mitangeklagte, im letzten 
Augenblick alles abzuleugnen; die Beweiſe zeugen aber auch 
gegen den Anſtifter ſo deutlich, daß ſeine Behauptungen null 
und nichtig wurden. Die Tat ſelbſt war ein vor ſätzlicher, 
wohlüberlegter Mord, dies ergebe ſchon die wochen⸗ 
Auch die Ausführung 
des Mordes deute auf Überlegung. Von einer Geiſtes⸗ 
ſtörung ſei ebenfalls keine Rede und ein Streit zwiſchen 
Vater und Sohn hat unmittelbar vor dem Morde nicht ſtatt⸗ 
ze Daß der Mitangeflaate beim Morde 

elbſt beteiligt, ſei wenig wahrſcheinlich, 
jedoch iſt er der Mithilfe überführt. Deshalb be⸗ 
antrage er für Z. die Todesſtrafe, für L. zehn Jahre 
Zuchthaus. 

Darauf führt der erſte Verteidiger, Applikant Dr. 
Kuziel, aus: Wir ſtehen vor einem Rätſel, das weder 
die Unterſuchungen, noch die Verhandlung löſen konnte. Die 
äußeren Umſtände müßten erwogen werden, die zu 
dem ſchrecklichen Verbrechen führten. Man müſſe die ge⸗ 
ſunkene Moral in erſter Linie berückſichtigen. Was finde 
man heute in den Zeitungen? Auf der erſten Seite poli⸗ 
tiſche Nachrichten und auf mehreren anderen Seiten Berichte 
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über Verbrechen. Hier erſchlägt einer den Vater, dor: die 
Mutter und in jüngſter Zeit jemand die ganze Familie, be⸗ 
ſtehend aus ſechs Perſonen. Die heutige Jugend ſtehe unter 
dem Einfluſſe der geſunkenen Moral und das ſei eben die 
Grundlage zu allen Verbrechen. Der ermordete Vater war 


wohl fleißig und arbeitfam; man müſſe aber auch die Kehr⸗ 


ſeite betrachten. Der Ermordete arbeitete täglich acht und 
mehr Stunden in der Fabrik, verſah außerdem noch die 
Landwirtſchaft und hatte eben keine Zeit zur Erziehung 
ſeines Sohnes. Aber dieſer Sohn verlor auch durch die 
Schuld des Vaters ſeinen Charakter. Der Vater ſchlug und 
ſchimpfte ſtändig und dies brachte den Sohn aus der Ver⸗ 
faſſung, er geriet in Wut und dieſe Wut führte zu dem 
ſchrecklichen Verbrechen. Die volle Überlegung bei der 
Ausübung des Mordes ſei nicht erwieſen, demnach entfalle 
der § 211. Z. war das Werkzeug ſeines beiten Freundes. 
Alles zuſammengefaßt, käme alſo nicht Mord, ſondern Tot⸗ 
ſchlag im Sinne des $ 213 in Frage. Es ſei auch wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Sohn von der eigenen Mutter 
ebenfalls zu der Tat angeſtiftet worden ſei. Die An⸗ 
klage der öffentlichen Meinung laſte ſowieſo ſchon auf dieſer 
Frau. Aus allen dieſen Erwägungen beantrage er die Ver⸗ 
Urteilung im Sinne des § 213, der eine Mindeſtſtrafe von 
ſechs Monaten Gefängnis vorſieht. 

Zweiter Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Typrowice z: 
Nicht nur Zeugen und Sachverſtändige erbringen das 
Beweismaterial, ſondern auch die Ausſagen des Mit⸗ 
angeklagten. Es ſei nicht erwieſen, daß L. auch ſchoß, was 
auch der Staatsanwalt hervorhob. Nicht die Zeugen 
beſchuldigen den L., ſondern einzig der Angeklagte Z. Deſſen 
Ausſagen ſeien völlig erdacht. Auf die Ausſagen eines 
ſolchen Menſchen hin, der es fertig bekam, ſeinen eigenen 
Vater zu ermorden. der alle Augenblicke die Ausſagen 
ändere, könne das Gericht unmöglich ein Urteil aufbauen. 
Auf Mutmaßungen könne kein Urteil gefällt werden, eher 
müßte ein Freiſpruch erfolgen. Da ein Mord oder die 
Beihilfe zu einem Morde durch nichts erwieſen ſei, be⸗ 
antrage er, den ukowſki von aller Schuld frei⸗ 
zuſprechen. 

Die Angeklagten ſchließen ſich den Ausführungen ihrer 
Verteidiger an. 


Das Urteil. 


Am Dienstag vormittag um 11 Uhr fällte das Gericht 
folgendes Urteil: 

Der Angeklagte Johann Zaſtapowſki iſt des vorſätzlichen, 
mit Überlegung ausgeführten Mordes im Sinne des F 211 
ſchuldig und wird zum Tobe, ſowie zum dauernden Verluft 
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt. Der Angeklagte 
Joſef Lukowſki iſt der Beihilfe zum Morde ſchuldig und 
wird zu acht Jahren Zuchthaus ſowie zum Verluſt der bür⸗ 
2 Ehrenrechte auf die Dauer von zehn Jahren vers 
urteilt. 


Die Urteils begründung analiſiert eingehend 
das geſamte Beweismaterial, auch hebt ſie hervor, daß 
eine gewiſſe Mitſchuld der Ehefrau des Ermor⸗ 
deten ſich nicht ableugnen ließe. Dieſe Frau könne 
beteiligt ſein fie käme vielleicht als die Hauptanſtifte⸗ 
rin zu dem Verbrechen in Frage. — Die Verurteilten 
nehmen das ſchwere Urteil äußerlich ruhig entgegen. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Weichſel im September. 


Die Weichſel zeigte, einem Bericht der „Danziger Zeitung“ zu⸗ 
folge, im September etwas mehr Leben im Güterverkehr, als im 
Auguſt. Stromab kamen 32 636 To. Güter, unter denen 11 294 To. 
Kohlen an erſter Stelle ſtehen. Die Kohlen wurden An Dir ſchau 
nach überſee verladen Es handelt ſich hier nur um die auf dem 
Waſſerwege angekommene Kohlenmenge. Wie ſehr die Binnen⸗ 
ſchiffahrt auf der Weichſel unter den billigen Eiſenbahnfrachten 
leidet, geht wohl am beſten daraus hervor, daß in Dirſchau 
während des September im ganzen 133 624 To. Kohlen in See⸗ 
leichtern verladen worden find. Alſo noch nicht der zehnte 
Teil der Kohlen wird auf der Weichſel per⸗ 
frachtet! Im September v. J. kamen rd. 70000 To. Kohlen 
die Weichſel ſtromab. Gegen den Auguſt d. J. (4798 Tr.) hat die 
beförderte Kohlenmenge ſich im September d. J. mehr als ner⸗ 
doppelt. Vielleicht fon ein Erfolg der etwas erhöhten 
Bahnfrachten für die Kohlen! 

Außer den Kohlen kamen ſtromab noch 4226 To. Getreide, 1702 
To. Holz, 1818 To. Schwefelkiesabbrände (aus Tilſit und Königs⸗ 
berg), 1001 To. Soda, 1605 To. Güter, 200 To. Roggenmehl, 
138 To. Erbſen, 49 To. Mohn, 32 To. Raps, 10 To. Senf, 3 To. 
grüne Weiden. Im Auguſt kamen nur 14754 To. die Weichſel 
abwärts, fo daß mehr ols eine Verdoppelung des Gütertransports 
ſtromab eingetreten iſt. Ende Oktober wird der Zucker ⸗ 
transport die Weichſel abwärts einſetzen; er verſpricht in 
dieſem Jahre beſonders rege zu werden, da der Frachtſtempel, den 
man ſich noch immer ſträubt aufzuheben, fait allen Zucker, der 
nach Danzig kommen ſoll, auf den Weichſelweg verweiſen wird. 

An dem Transport die Weichſel abwärts waren 44 Damofer 
(21 Schlepper), 137 Kähne, davon 11 leer, beteiligt. (Im 
88 Dampfer, 67 Schlepepr, 144 Kähne, 37 leer.) 

Außerdem kamen im September 5¼ Frachten von zuſammen 
2986 Kubikmeter Holz (Rundkiefern, kieferne Kanthölzer, tannene 
Langhölzer) ſtromab. Im September 1912 kamen zu Tol 40 Flöße 
von zuſammen 26 600 Kubikmeter und 29 281 To. Frachtgüter. 

Gbenſo wie ſtromab hat ſich auch ſtromauf der Güterverkehr 

Ebenſo wie ſtromab hat ſich auf ſtromauf der Güterverkehr 
verbeſſert. Er ſtieg vom Auguſt 6596 To. auf 13 547 To. im Sep» 
tember. Bemerkenswert iſt der verhältnismäßig lebhafte 
Güterverkehr mit Königsberg. So gingen von 
5842 To. Kohlen, die auf der Weichſel ſtromauf von Danzig ner: 
frachtet wurden, allein 1853 To. nach Königsberg. 2734 To. Kohlen 
waren für Memel beſtimmt, 260 To. für Kowno, 510 To. für 
Heydekrug. Außerdem gingen nach Kowno 262 To. Zucker und 
319 To. Zement. Von 5288 To. Stückgut waren 3783 To. für 
Warſchau beſtimmt. Ferner ſind unter den die Weichſel aufwärts 
beförderten Gütern noch 160 To. Reis für Warſchau, 208 To. 
Steine für Stromregulierungsarbeiten, 104 To. leere Fäſſer, 
150 To. Fiſchmehl für Elbing, 40 To. Heringe und 8 To. Zement⸗ 
fteine für Elbing zu nennen. An dem Gütertransport im Sep⸗ 
tember waren 64 Dampfer (37 Schlepper). 133 Kähne, davon 
78 leer, beteiligt. Eine Traft Sleepers und Mauerlatten mit 727 Feſt⸗ 
meter gingen nach Elbing und 3 Schnüre kieferne Rundhölzer mit 
149 Feſtmeter nach Bohnſack. 

Im September des Jahres 1912 betrug der Geſamtgüter⸗ 
transport weichſelaufwärts 33 114 To., er war alſo etwa 2½ mal ſo 
groß als in dieſem Jahre. 


ZF Anſere geehrten Leſer werden gebeten, 
bei Beſtellungen und Einkäufen ſowie Offerten, 
welche ſie auf Grund von Anzeigen in dieſem 
Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Weltmarke Profos 
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Die Einnahme von Wilna 
nach der Darſtellung eines Pilſudſki⸗Organs. 


In langen Artikeln feiert die polniſche 
Preſſe den Jahrestag der Einnahme Wilnas 
durch die polniſchen Truppen, als einen Tag 
von ganz beſonderer hiſtoriſcher Bedeu⸗ 
tung, gleichzeitig aber auch als den geeignet⸗ 
ſten Tag für eine Demonſtration gegen die 
litauiſchen Gelüſte auf das Wilnaer Gebiet. Im 
Zuſammenhange mit dieſer Demonftration 
bringt der dem Marſchall, Pilſudſki nahe⸗ 
ſtehende „Kurjer Poranny“ einen Artikel über 
„Die Befreiung Wilnas“, den wir nachſtehend 
im Auszuge wiedergeben: 


Am 12. Juli 1920, als die polniſchen Abteilungen ſich 
Schritt für Schritt in andauerndem Kampfe mit den er⸗ 
biftert angreifenden feindlichen Diviſionen zurückzogen, 
unterzeichneten die Vertreter der Kownoer Regierung in 
Moskau ein Friedens⸗ und Freundſchaftstraktat mit der 
ruſſiſchen Regierung. Auf Grund dieſes Traktats traten 
die Sowjets an Litauen einen breiten Streifen Grenzlandes 
mit Wilna ab und verſprachen, als künftige Grenze zwiſchen 
den beiden vertragſchließenden Staaten den Fluß Njemen 
von Grodno bis zur litauiſchen Bereſina und weiter längs 
dieſes Fluſſes in der Linie der Seen Narpez und Dryſwiaty 
bis zur Dwina anzuerkennen. Als Aquivalent dafür waren 
die Litauer damit einverſtanden, für die Zeit der Kriegs⸗ 
handlungen iene Gebiete, deren Beſitz aus ſtrategiſchen 
Rückſichten unentbehrlich iſt, von den Sowjettruppen be⸗ 
ſetzen zu laſſen. Schon nach Beendigung des Krieges kamen 
von ruſſiſcher Seite Zuſicherungen, daß weder Tſchitſcherin 
noch fonft jemand von der Regierung der Moskauer Kom⸗ 
mune dieſes Traktat ernſt genommen und daß niemand 
daran gedacht habe, es einzuhalten. Dies geht uns jedoch 
nichts an. Es genügt, feitzuitellen, daß die Litauer im 
Augenblick, als ſich die polniſchen Truppen notgedrungen 
in verzweifelten Kämpfen in das Innere des Landes unter 
die Mauern der Hauptſtadt zurückzogen, zu unſerem Ver⸗ 
derben mit unſerem damals größten Feinde Verabredungen 
trafen. Gegen ein papierenes Verſprechen, das ihnen Wilna 
zuſprach, waren fie damit einverſtanden, daß die bolſchewiſti⸗ 


ſchen Truppen durch die ihnen zuerkannten Gebiete durch⸗ 


marſchierten. r 


war 
urde, 


in Anbetracht der Schwierigkeiten, in dem unganabaren Ge⸗ 
biet Poleſten eine größere Truppenmaſſe zu konzentrieren 
und bei den zahlreichen natürlichen Hinderniſſen in Geſtalt 
von Wäldern und Flüſſen undurchführbar, da hierdurch der 
Erfolg der künftigen Ofſenſive zweifelhaft war. Aus mili⸗ 
(briſchen Rückſichten hat fi der Oberbefehlshaber auf den 
Angriff von Norden nach Süden entſchloſſen. Die Be⸗ 
freiung von Wilna mußte für ſpäter verlegt werden. Die 
pe elegenheit hierzu bot ſich nach der Schlacht bei Lida. 
Die rufſiſchen Armeen waren in vollſtändiger Auflöſung. 
Der Stand der damals in Riga gepflogenen Verhandlun⸗ 
gen wies darauf hin, daß jeden Tag ein Waffenſtill⸗ 
ſtand abgeſchloſſen werden wird, und damit wäre 394 Hoff⸗ 
nung, Wilna zu befreien, geſchwunden. Eile und Rückſichts⸗ 
loſigkeit im Handeln war geboten. 5 

Am 29. September zog Marſchall Pilſudſti in das noch 
brennende Lida ein. Im kleinen Stabe des Befehlshabers 
fiel die letzte Entſcheidung. Sie war ſchwer, denn man mußte 
noch mit dem Feinde rechnen, gleichzeitig aber den ganzen 


George Scheffauers Ende. 


Zu der Verzweiflungstat des bekannten 
amerikaniſchen Schriftſtelers George Scheffauer, 
der, nachdem er in einem Aufall geiſtiger Um⸗ 
nachtung ſeine Sekretärin Katharina von Mayer 
ermordet hatte, ſich ſelbſt umbrachte, 
wird uns von einer dem Toten naheſtehenden 
Seite geſchrieben: 


Jah hat das Schickſal in das Leben zweier Menſchen 
eingegriffen, ohne daß es aller Wahrſcheinlichkeit nach mög⸗ 
lich ſein wird, den Gründen dieſer Seen Kataſtrophe 
auf die Spur zu kommen. Der Schriftſteller George 
Scheffauer hat ſeine Hilfsreferentin Katharina 
von Mayer durch mehrere Stiche mit einem Tranchier⸗ 
meſſer getötet und ſich dann ſelbſt auf gleich grauenvolle 
Weiſe umgebracht. Da aber der Tod nicht ſchnell genug ein⸗ 
trat, ſtürzte ſich der Unglückliche aus dem Fenſter ſeiner im 
3. Stock gelegenen Wohnung auf die Straße herab. Ein 
geiſtig hochſtehender Menſch ift dahingegangen mit Sch 
beladen, ohne daß es uns möglich iſt, für ihn ein ver⸗ 
geißendes Wort zu finden. Jedes Empfinden fträubt ſich 
agegen, zu glauben, daß ein kultivierter Mann, wie es 
Scheffauer war, auf ſo beſtialiſche Weiſe einen anderen 
Menſchen töten konnte. Erſchüttert ſehen wir das Ende 
eines bedeutenden Zeitgenoſſen, der Zeit ſeines Lebens 
mutig und opferfreudig für ſeine Geſinnung eingetreten iſt, 
der ſich in einer Stunde für deutſches Weſen, für 
deutſche Kultur, ja überhaupt für die deutſche Nation ent⸗ 
ſchieden hat, da alles in der Welt von uns abrückte und 
rer Meute umſtellte Wild zur Strecke bringen 
wollte. 


George Scheffauers Bedeutung liegt weniger auf dem 


* Gebiete eigenen literariſchen Schaffens als in dem Be⸗ 


Mi 
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komplizierten Anſtand wahren, um peinliche internationale 
Verwickelungen zu vermeiden. Die Befehle, die nach dem 
29. September aus dem Hauptquartier kamen, zielten dar⸗ 
auf ab, die bevorſtehende Aktion militäriſch und politiſch 
ſicherzuſtellen. Um den Kontakt zwiſchen den Litauern und 
den Bolſchewiſten zu durchbrechen, wurde die dritte Diviſion 
der Legionäre zwiſchen zwei feindliche Armeen mit der Auf⸗ 
gabe aufgeboten, Swienſiany einzunehmen und bis zur let⸗ 
tiſchen Grenze vorzudringen. Die übrigen Truppen der 
Armeen des Generals Rydz⸗Smigly und des Gene⸗ 
rals Skierſki ſollten weiterhin die Verfolgung gegen 
Oſten aufnehmen. Von der Armee des Generals Rydz⸗ 
Smigly wurde die Gruppe des Generals Zeligowſki 
abgezweigt und in der Gegend von Worolow poſtiert, wo fie 
den rechten Flügel der dritten Armee des Generals 
Sikorſki bildete. Am 8. Oktober konnte das Armee⸗ 
Kommando Sikorſki mit der Gruppe des Generals Zeli⸗ 
gowſki keinen Kontakt bekommen. Am nächſten Tage gelang 
es, mit dem Staatschef dieſer Gruppe in Verbindung zu 
treten und dieſer überbringt die hiſtoriſche Meldung des 
Generals Zeligowſki, in welcher dieſer dem Oberbefehls⸗ 
haber davon Mitteilung macht, daß er beſchloſſen habe, mit 
der Waffe in der Hand das Selbſtbeſtimmungsrecht dieſer 
Bewohner zu ſchützen und daß er, da er die Diſziplin nicht 
brechen wolle, mit Bedauern bitte, ihn von ſeinem Dienſt 


zu ſuspendieren. Von ſich ſelbſt heraus erzählte der Staats⸗ 


chef, daß Wilna um 9. Oktober, 5 Uhr nachmittags, 
eingenommen worden iſt. 

Und in der Tat befand ſich Wilua an dieſem Tage in 
polniſchem Beſitz. General Zeligowſki war am 7. Ok⸗ 
tober von Bieniakon aufgebrochen, um die Litauer bei Ja⸗ 
ſzuny anzugreifen. Der Angriff gegen die litauiſch⸗weiß⸗ 
ruſſiſche Diviſion jagt den Feind in die Flucht. Im Haupt⸗ 
quartier erſcheinen ein engliſcher und franzöſiſcher 
Offizier um gegen dieſen Angriff zu proteſtieren. 
General Zeligowſki weiſt auf die entzückten Geſichter 
feiner Soldaten hin; dieſe Geſte genügt vorläufig als 
Argument. Am frühen Morgen des 9. Oktober war noch 
ein gewaltiger Widerſtand der Litauer unmittelbar an den 
Toren Wilnas zu durchbrechen. Das Grodnoer Infanterie⸗ 
Regiment zieht in die Stadt ein, dahinter das Wilnaer 
Regiment. Die ganze Bevölkerung Wilnas war auf den 
Beinen, die Freude über die Befreiung von der bolſche⸗ 
wiſtiſch⸗litauiſchen Knechtſchaft kennt keine Grenzen. Später 
folaten die Rechtsakte in internationaler Bedeutung, die die 
Zugehörigkeit Wilnas zur polniſchen Republik ver⸗ 
brieften. Unſere Volksgemeinſchaft und die Bevölke⸗ 
rung der Randgebiete blickt mitleidsvoll auf die komiſchen 
Verſuche der papierenen Annexion Wilngs durch die 
Kownper Regierung des Herrn Woldemaras.“ 


die Palkologue⸗Note. 
(Von unſerem Budapeſter Mitarbeiter.) 
Budapeſt, Anfang Oktober. 


Bismarck hat einmal gejagt: „Keine Senſation dauert 
länger als drei Tage.“ Aber hier wird dieſer Ausſpruch ins 
Unrecht geſetzt: Die Senſation der Paléologue⸗Note dauert 
nun ſchon zwei Wochen, ſie zieht noch immer weitere Kreiſe. 
Dies wohl deshalb, da ſie zugleich noch ein Reſt von Ge⸗ 
heimnis umhüllt. Weder die franzöſiſchen noch die un⸗ 
gariſchen amtlichen Kreiſe haben ſich zu ihr bisher geäußert. 
Paleolvgues ſchwächlichem Dementi ſtehen zu greifbare Au⸗ 
gaben gegenüber. In Ungarn will die Oppoſition die ganze 
Frage vor das Parlament bringen, das in den nächſten 
Tagen zuſammentritt. Dann wird auch Graf Bethlen nicht 


mehr die ihm durch Schweigen am Quai d'Orſay aufgezwun⸗ 


gene Zurückhaltung aufrecht erhalten können. 

Was ſteht in der Palébologue⸗Note? Sie wurde am 
15. April 1920 abgefaßt, alſo etwa drei Wochen vor For⸗ 
mulierung der Friedensbedingungen zu Trianon. 
Paleologue ſaß damals als erſter Sektionschef im 
Pariſer Außenamt; um dieſelbe Zeit ſitzt General Wey⸗ 
gand als franzöſiſcher Militärbevollmächtigter in Preßbur 
mit dem Auftrag, das zum Vorſtoß gegen Polen ſi 
rüſtende Sowfetrußland ſtrategiſch zu beobachten. Damals 
ſchon erkannte man in Paris die Notwendigkeit, Polen 
einen Bundesgenoſſen zu ſichern. Die 
Tſchechoſlowakei kommt, da fie ſich mit Polen wegen 
Teſchen verzankt hat, als ſolcher nicht in Betracht. Man 
denkt alſo an Ungarn und formuliert Verſprechun⸗ 
gen, die eben in der vielgenannten Paléologue⸗Note ent⸗ 
halten find. Ungarn ſoll empfangen und geben; emp⸗ 
fangen ſoll es eine weitergehende Verbeſſerung der 
en als fie damals ſchon im Konzept vor⸗ 
anden waren. Die Zugeſtändniſſe gehen über die heute ſo 
viel beſprochene Rothermere⸗Linie hinaus. Groß⸗Wardein, 
Arad, Szatmar, Kaſchau, Ungvar und Munkacs wären bei 
Ungarn geblieben, die Banater Schwaben hätten eine 
Volksabſtimmung erhalten, die ſicherlich zu ungariſchen Gun⸗ 
ſten ausgefallen wäre; in den Rumänien zugeteilten Ge⸗ 
bieten hätten die magyariſchen Minderheiten eine regionale 
Autonomie erhalten. Weiter wurde noch allgemeine 
Amneſtie, Abbau der Verkehrshinderniſſe, Rückerſtattung 
des rollenden Materials und der Rohſtoffe durch die Nach⸗ 
baritaaten, proportionale Aufteilung der finanziellen Ver⸗ 
pflichtungen unter Garantie geſtellt. Geben ſollte Ungarn 
die Aufſtellung eines 100 000 Mann ſtarken Heeres für eine 
allfällige Verwendung gegen Rußland; ferner war die Rede 
Frankreich Verpachtung der ungariſchen Staatsbahnen an 


ſtreben, Mittler zu ſein zwiſchen der geiſtigen Elite der 
alten Welt, verkörpert in der hochſtehenden deutſchen Kultur, 
und der neuen Welt, den Amerikanern. Geboren in San 
Franzisco, entſchloß ſich Scheffauer, der urſprünglich 
Architekt war und 10 Jahre lang in dieſem Beruf gearbeitet 
hatte, mit 40 Jahren nach Deutſchland zu gehen, um 
aus freien Stücken die deutſche Sache verteidigen zu helfen 
vor der übrigen Welt. Zuerſt mit einigen kleineren Ar⸗ 
beiten hervorgetreten, hat er ſich bald eine einflußreiche 
Stelle im geiſtigen Schaffen des neuen Deutſchland geſichert. 
Er Arie deutſche Schriftſteller ins Engliſche, vor allem 
Thomas Mann, und brachte nach Deutſchland die junge 
amerikaniſche Literatur. Eines ſeiner letzten großen Werke, 
die er ins Leben gerufen hat, iſt die Romanreihe „Romane 


der Welt“, die er mit Thomas Mann zuſammen heraus⸗ 


gab. Erkennend, daß es heute das Wichtigite ſei, dem großen 
Publikum billige Bücher zu liefern, erſchienen die Romane 
in Maſſenauflagen von mindeſtens 20000 Stück, wodurch 
ein me von 2,85 Mark möglich wurde. Damit 
hat er zweifellos den Anſtoß gegeben, daß wieder billige 
deutſche Bücher auf den Markt kamen. a 

Die Bevorzugung der Ausländer in dieſer Romanreihe 
iſt nicht zurückzuführen auf den Wunſch und Willen 
Scheffauers, deutſche Literaten zurückzudrängen, ſondern 
weil er, der auch ein recht tüchtiger Geichäftsmann war, ſich 
an Erfolge klammerte, die Bücher ſchon gehabt hatten. Er 
rechnete damit, daß auch in Deutſchland die erfolgreichen 
Werke gut gehen würden. Zudem lag ſeiner phantaſtiſchen 
Art, dem Sprunghaften ſeines Weſens, dem Abenteuerlichen 
ſeines Lebens die Bevorzugung abenteuerlicher Romane, 
die gerade in Deutſchland weniger gepflegt im Ausland ſehr 
viel gebracht werden. Die Schaffung der „Romane der 
Welt“ bedeutete für den deutſchen Büchermarkt zweifellos 
etwas Neues und dank einer ausgezeichneten Organiſation 
waren die erſten Bücher der Romanxeibe ein großer Erfolg. 


Es kam vortauſig nicht zur Ausführung dieſes Vor⸗ 
ſchlages, obwohl der damalige Regierungschef Simonyi 
erklärte, daß Ungarn bereit geweſen ſei, den franzöſiſchen 
Vorſchlag anzunehmen; nur die Erſetzung Paléologues durch 
Millerand hatte die Ausführung des Planes verhindert. 
In der Tat folgte zunächſt die Unterzeichnung des Friedens⸗ 
vertrages von Trianon mit ſeinen harten Bedingungen; 
im Mai 1920 erſolgt der Schriftwechſel, am 4. Juni 1920 die 
Unterſtellung des Vertrages. Aber dennoch verſpüren wir 
im Vertragstext ſelbſt einen gewiſſen Nachhall der Paléologue⸗ 
Note: die Millerandſche Mantelnote, in der die Entente eine 
Milderung der territorialen und wirtſchaftlichen Be⸗ 
ſtimmungen des Friedensvertrages verſpricht; dieſe Note 
richtet ſich ſichtlich gegen jene Staaten die ſich ſpäter 
und eben deshalb zur Kleinen Entente zuſammen⸗ 
geſchloſſen haben. 

So liegen die Dinge im Juni. Das polniſch⸗ruſſiſche 
Verhältnis hat ſich inzwiſchen verſchlechtert, es kommt zur 
Kriegserklärung und zum Vordringen der Ruſſen gegen 
Warſchau. Und jetzt ereignet ſich das Unglaubliche: Kaum 
war die Tinte auf dem Trianoner Vertrag trocken, da er⸗ 
halt Ungarn durch Millerand eine der Paléologue⸗Note 
völlig entſprechende Aufforderung. Die Form, in der dieſe 
letztere Aufforderung ergangen iſt iſt noch nicht klargeſtellt. 
übrigens auch weniger wichtig. Daß es ſich nicht um ein 
ſchriftliches Bündnisangebot gehandelt hat, hat die unga⸗ 
riſche Regierung ſoeben ausdrücklich erklärt. Tatſächlich 
jedenfalls lagen die Dinge ſo: Polen brauchte unbedingt 
Munition. Deutſchland wagte man nicht in Anſpruch 
zu nehmen. Die Tſchechoſlowakei aber verweigerte eben⸗ 
falls die Durchfuhr. Nun ſoll Ungarn helfen, der pol⸗ 
niſche Militärattaché in Budapeſt verlangt immer dring⸗ 
licher die Eröffnung der Karpathenlinie für die Munitions⸗ 
transporte; und nach einer Außerung des ehemaligen un⸗ 
gariſchen Miniſterpräſidenten Stephan Friedrich wurde 
auch die ungariſche Regierung von der Entente ermutigt, 
im ehemaligen Nordungarn — ſeit dem Trianonvertrag als 
„Karpathenrußland“ Beſtandteil der tſchechoſlowakiſchen Re⸗ 
publik — einzumarſchieren und ein fait accompli zu ſchaffen. 
Wenn man ſich erinnert, daß Ungarn auf franzöſiſch⸗italie⸗ 
niſche Ermächtigung dieſelbe Methode in Weſtungarn gegen⸗ 
über Oſterreich mit Erfolg — zur Gewinnung Oedenburgs 
— anwenden konnte, ſo wird auch dieſe überraſchende Ent⸗ 
hüllung Friedrichs plauſibel erſcheinen. Während noch in 
den Karpathen die Entſcheidung auf des Meſſers Schneide 
ſteht, kommt es in den Tagen vom 15. bis 24. Auguſt 1920 
zur Schlacht vor Warſchau; die Bolſchewiſtenoffenſive 
ſtockt, Polen iſt gerettet. Ungarn wird nicht mehr gebraucht. 

Überblickt man dieſe ganzen Geſchehniſſe mit einiger 
Unbefangenheit, ſo kommt man zur Erkenntnis, daß zumin⸗ 
deſt der Vertrag von Trianon in feinem Weiter⸗ 
beſtand von den Zufälligkeiten der Warſchauer 
Schlacht abhängig war. Ein weiteres Vordringen der 
Ruſſen, und der Trianoner Vertrag wäre kaum zwei Mo⸗ 
nate nach ſeinem Abſchluß ein Fetzen Papier geworden. 
Wilſon hatte verkündet, es ſolle keine Geheimdiplomatie 
mehr geben es ſollen nicht die Völker wie Figuren auf 
einem Schachbrett hin⸗ und hergeſchohen werden. Derſelbe 
Wilſon aber unterſtützt eine franzöſiſche Politik, die hem⸗ 
mungslos den Freund von geſtern gegen einen Freund von 
heute eintauſcht; die Millionen von Magyaren auf das 
rumäniſche Feld geſchoben hat, um fie allenfalls gegen Sold⸗ 
truppen und Eiſenbahnkonzeſſionen wieder zurückzuſchieben. 
Eine ärgere Bloßſtellung haben die Pariſer Vorort⸗ 
friedensverträge noch nie erfahren, wie durch die zufällige 
Veröffentlichung der Palsologue⸗Note. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonneme . 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


B. Z. 2. 1. Auf ſolche Fragen geben wir keine Auskunft, ſchon 
eshalb nicht, weil wir ſelbſt keine erhalten würden oder nur en 
eine zu erlegende Gebühr. 2. Wenden Sie ſich doch an das 
Florianſtift direkt, dort wird man Ihnen gewiß gern Auskunft 
geben, wenn Sie für Ihre Anfrage einen vernünftigen Grund 
angeben können. Das Stift iſt gut ausgebaut und hat auch 
Gartenanlagen; es liegt in ruhiger Stadtgegend in der ul. Sw. 
Floriana. 3. Wenn kein Teſtament gemacht wird und Kinder vor⸗ 
handen find, erbt die Ehefrau / des Nachlaſſes, und die Kinder 
erben zuſammen , und zwar die Kinder unter ſich zu gleichen 

i Von einer Bevorzugung des älteſten Kindes iſt keine 
Rede. Der Ehemann kann aber durch Teſtament nach Gefallen 
darüber Beſtimmung treffen, wer ihn nach feinem Tode beerben 
ſoll. Nur kann er Frau oder Kinder nicht ganz enterben, da beide 
auf einen Pflichtteil Anſpruch haben, wenn fie nicht aus gewiſſen 
Gründen den Anſpruch darauf verloren haben. - 

J. H. Briefen. Sie müſſen ſich etwas deutlicher ausdrücken, 
denn ſo iſt Ihre Anfrage nicht zu verſtehen. Inſonderheit iſt an⸗ 
zugeben, wer Ihrer Mutter und Ihren Geſchwiſtern auf Grund 
gerichtlicher Regelung die genannten Beträge zugeſichert hat, und 
wie dieſe Beträge angelegt waren. 

„Univerſum.“ Ihre Schweſter und Ihre Tante treten ohne 
weiteres in den Mietsvertrag ein, und der Hausbeſitzer iſt gar 
nicht berechtigt, von ihnen die Räumung der Wohnung zu ver⸗ 
langen. Die Tante hätte das Recht, in der Wohnung weiter zu 
bleiben auch dann, wenn der Vermieter ihr das nicht zuge⸗ 
ſichert hätte. (Art. 12 des Mieterſchutzgeſetzes.) 

Beſitzer Müller in W. Auf Körperverletzung ſteht Gefängnis 
bis zu drei Jahren oder Geldſtrafe bis zu eintauſend 
Ztoty. Der Geſchädigte hat Anſpruch auf Schadenerſatz. 
Die Höhe der Entſchädigung hängt ab von dem Umfang des 
Bean: der durch perſönliche Vereinbarung feſtgeſtellt werden 
ann. 


— 


In ſeinem literariſchen Schaffen trat Scheffauer für das 
deutſche Geiſtesleben ein, und dies vor allem zu einer Zeit, 
da ſolche Veröffentlichungen in der Welt alles andere denn 
beliebt waren. Dafür zeugte das Buch „Wenn ich ein 
Deutſcher wäre“. Umgekehrt war er bemüht, Deutſch⸗ 
land über das neue geiſtige Amerika aufzuklären, was ſein 
Werk „Das geiſtige Amerika von heute“ beweiſt. 


— 


Sen Stellung als Sekretär der deutſchen Gruppe des 


EN⸗Klub gab ihm die Möglichkeit, Fäden zwiſchen den 
geiſtig Schaffenden der ganzen Welt anzuſpinnen und aktiv 
als Mittler tätig zu ſein. 

Diejenigen, die Scheffauer kennen, wußten, daß er 
zwieſpältiger Natur war. Auf der einen Seite von 
Idealen erfüllt, ſchreckte er nicht davor zurück, zur Durch⸗ 
ſetzung feiner Ziele auch perſönlich⸗rigoros vorzugehen. 
Ständig war er Stimmungen unterworfen. Er neigte 
zur Melancholie und hat Dinge ſehr ſchwer genommen, 
über die andere mit einem Achſelzucken hinweggehen. 
Andererſeits war er außerordentlich jähzornig, meiſt ernſt 
und verſchloſſen und nur ſelten heiter und ausgelaſſen, dann 
aber von einer mitreißenden Fröhlichkeit. Kurz vor Vollen⸗ 
dung feines 50, Lebensjahres hat Scheffauer ſeinem Leben 
ſelbſt ein Ende geſetzt. Seine Tat iſt nicht anders zu er⸗ 
klären, als aus einer momentanen Aufwallung, die in ihm 
alle Hemmungen tötete. Durch geſchäftliche und perſönliche 
Aufregungen übernervös, mag ihn vielleicht nur eine 
Kleinigkeit zur ſinnloſen Raſerei gebracht haben. Wir 
können nicht über einen Mann, der für ſeine Geſinnung 
einzutreten ſich BEE geſcheut hat, der im geiſtigen Leben 
zweier Welten Bedeutendes geleiſtet hat, der auch manchen 
im perſönlichen Verkehr vieles gegeben hat, den Stab 
brechen, wir können nur in Trauer das Haupt neigen vor 
einem Mann, den ſein Schickſal vorzeitig fällte. F. K. 
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8 Der heutige Wochenmarkt war ſehr gut beſchickt. Auch 
die Nachfrage war recht groß, für Butter forderte man 
zwiſchen 10 und 11 uhr 2,908, für Eier 3.50, Weißkäſe 0,50 
bis 0,60, Tilſiterkäſe 2—2,50. Auf dem Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
markt notierte man: 4 
Blumenkohl 0,60—1,20, Mohrrüben 9,10, Tomaten 0,50, 
Pfefferkinge 0,80, Weißkohl 0,07, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 
0,20, Pflaumen 0,70—0,80, Zwiebeln 0,25. Der Geflügel⸗ 
markt brachte Enten zu 5— 7,00, Gänſe 9,50—12,00, Hühner 
3,506.00, Tauben 1,00. Der Fleiſchmorkt brachte Speck zu 
2,00, Schweinefleiſch 1,70—1,90. Rindfleiſch 1.40—1.70. Kalb⸗ 
fleiſch 1,40—1,50, Hammelfleiſch 1140. Die Fiſchpreiſe 
waren wie folgt: Aale 2,50, Hechte 1,50—2,00, grüne Heringe 
0,50—0,80. N N 

S Saliche 10⸗Ztoty⸗Scheine mit dem Datum vom 
15. Juli 1924 ſind in letzter Zeit wiederholt in der Um⸗ 
gegend von Lodz aufgetaucht. Die Noten ſind auf dünneres 
Papier gedruckt als die echten Scheine es aufweiſen und 
haben keine Waſſerzeichen. Da die Scheine auch nach 
Bromberg gelangen können, iſt Ban = Platze. 
Der hieſige Geflügelzüchterver elt am 8. d. M. 
im Hensche Hauſe eine gut beſuchte Mitglieder⸗ 
verſammlung ab, in der der Vorſitzende zunächſt nähere 
Mitteilungen über die Ausſtellung in Graudenz machte, die 
dort ſtattfinden ſoll. Dann hielt er einen Vortrag über 
Luftkünſtler unter den Taubenraſſen im allgemeinen und 
ruſſiſchen Rollerarten im beſonderen. Herr Zietak hatte 
würdige lebende Vertreter dieſer Raſſen aus ſeiner Tauben⸗ 
zucht mitgebracht. Daun wandte ſich die Verſammlung der 
Beratung der Ausgeſtaltung der Ausſtellung zu, die hier in 
Bromberg ſtattfinden ſoll. N 

a * 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Deulſche Bühne Bydgoſzez, T. z. Auf die heutige Eröffnung der 
\ "Spieljeit 1927/28 wird nochmals empfehlend hingewieſen. Die 
Aufführung beginnt um 8 Uhr und daher wird das verehrte 
Publikum gebeten, pünktlich zu erſcheinen, da während der 
Ounerture die Eingänge geſchloſſen bleiben. Freitag, den 14. Ok⸗ 
tober, findet die Erſtaufführung der Schwank⸗Neuheit „Der Fuß⸗ 


ball könig“ ftart. (Siehe Anzeige!) (12926 
3 ig 
* Juowroclaw, 10. Oktober. In der Nacht zum Sonn⸗ 


tag wurde Me Fr 
Mühle) in der Mittelſtraße ein bis zur Bewußtlosigkeit be⸗ 
trunkener Mann vorgefunden, der in dieſem Zuſtande auch 
ſofort nach der Polizeiwache gebracht wurde. Bei ſeiner 
Einlieferung war das Geſicht des Mannes vollſtändig mit 
Bent bedeckt, was zur Feſtſtellung führte, daß der Mann 
z vor ſeiner Auffindung von der Treppe geſtürzt 
fein muß. Da nun der Mann auch am Nachmittag das 
Bewußtſein noch nicht zurückerlangt hatte, wurde er nach 
dem Kreiskrankenhauſe überführt, wo er bereits zwei 
Stunden darauf ſtarb. Die Perſönlichkert des Mannes, bei 
dem keinerlei Ausweiſe vorgefunden wurden, konnte bis⸗ 
hex noch nicht feſtgeſtellt werden, doch dürfte es ſich aller 
Wahrſcheinlichkeit nach um einen Mann aus einem der um⸗ 
liegenden Dörfer handeln. Wer Angaben über den Ber⸗ 
itprbenen machen kann, wird gebeten, ſich im Polizei⸗ 
kommando der Stadt Inowrockaw zu melden. 

„ Koſchmin (Kozmin), 11. Oktober. Aufgefundene 
Leſche. Aus dem Teiche bei Bork, Kreis Koſchmin, wurde 
dirien Tage die Leiche einer unbekannten Frau gezogen, bei 


der keinerlei Perſonalausweiſe vorgefunden wurden. Die 
Frau war ungefähr 45 Jahre alt, 1,53 Meter groß, hat 


Klondes, bereits etwas ergrautes Haar, rundes Geſicht, unter 
dein Kinn auf der linken Seite eine ca. 6 Zentimeter lange 
Narbe und auf der rechten Seite eine kleinere Narbe, die 
unn einer Operation herrühren, gutes Gebiß, am Oberkiefer 
fehlt ein Zahn. Bekleidet war ſie mit einer dunkel⸗grauen 
örchentjacke, roter Bluſe aus Wollſtoff, blauem Rock mit 
„ßen Punkten, ſchwarzem Unterrock, blauweiß geſtreiftem 
ännerhemd, ſchwarzen Strümpfen ohne Ferſen, 
ſehlten. Auskunft über die Tote erbittet das Polizei⸗ 
fkommando für die Stadt Inowroctaw. 

ak Motel (Naklo), 11. Oktober. 


Preis ſchwankte zwiſchen 300-800: Zloty. Kühe koſteten 
600, eine gute Mi 


Handel lebhaft. 
den Winter ein, 
markt ſehr flott bis zum Dunk 4 
mark zeigte heute einen Preisrückgang für Butter. 
inkete nur 2.602,80 Zloty pro 
Züytn die Mandel. 5 

le. Wollſtein (Wolſztyn), 10. Oktober. Die ‚Weit: 
rolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft 
zielt geſtern nachmittag %5 Uhr hierſelbſt im Bieringſchen 
Saale eine gut beſuchte Verſammlung ab. Zuchtviehleiter 
Ricke l aus Pempowo hielt einen Vortrag über Viehauf⸗ 
zucht und Viehfütterung. Geſchäftsführer Netz aus Liſſa 
brachte die Gründung eines Genoſſenſchaftspverbandes unter 
den Molkereien zur Sprache. Vorher fand um 2 ihr 4 
Rafwitz eine gleiche ebenfalls gut beſuchte Sitzung des dor⸗ 
tigen Ortsvereins ſtatt, in welcher dieſelbe Tagesordnung 
hehandelt wurde. — Von der nahen deutſch⸗polniſchen Grenze 
Kopnitz—Groſtzig—Bentſchen wird folgendes Kurioſum be⸗ 
richtet: Bekanntlich müſſen infolge der eigenartigen Grenz⸗ 
führung deutſche wie polniſche Beſitzer zur Beſtellung und 
Yberntung ihrer Felder die Grenze überſchreiten. Die pol⸗ 
niſchen Beſitzer haben ihre hinter der Grenze liegenden 
Felder meiſtens wit Kartoffeln beſtellt. Als fie dieſelben 
nun abfuhren, wurde ihnen der Grenzübertritt verweigert 
unter der Begründung, daß im deutſchen Grenzkreis Bomſt 
der Kartoſfelkrebs herrſchen ſoll. Die Kartoffeln blieben 
auf deutche Seite liegen, bis die eingeſandten Proben aus 
Landsberg a. W. mit der Beſcheinigung zurückkamen, daß fie 
geſund wären. Die Einführung der Kartoffeln wurde nun 
zugelaſſen, doch nur auf einem der öffentlichen Zollwege. 
So mußten die hieſigen Landwirte 5—7 Stunden deutſches 
Reichsgebiet durchfahren, um ihre Früchte über die nächſte 
Zollſtelle nach Haufe zu bringen. ' 


es Wollſtein (Wolſztyn), 11. Oktober. Warnung var 
einem Schwindler. In Tuchorza bieſigen Kreiſes 


wurde einem gewiſſen Peter Przybylſki ein Herren⸗ 
fahrrad mit Freilauf abgenommen und auf der Polizei⸗ 
wache dortſelbſt eingeſtellt, da es anſcheinend von einem 
Diebstahl herrührt. Przybylſki wurde dabei betroffen, als 
er unter einem falſchen Ausweis der Gemeinde Jozeſowo 
die Dörfer beſuchte und den Leuten Gaben abſchwindelte 
unter der ſälſchlichen Angabe, daß der Blitz fein Anweſen 
zerſtört, feine Frau getötet und drei Töchter ſchwer verletzt 
habe. Eine Nickelherrenuhr und das Fahrrad ſtehen den 
Eigemümern auf der Polizeiwache Tuchorza zur Ver⸗ 
aung. — Am letzten Sonnabend feierte der hieſige deutſche 
Furnnerein jein Abſchiedsfeſt für die fünf Mitglieder, 
e demnächſt zum Militärdienſt einberufen werden. Der 
erinaſche Saal war bis auf den letzten Platz von den Mit⸗ 
zliedern. deren Angehörigen und vielen Gäſten beſetzt. Der 
Vorſitzende, Buchhändler Hugo Schu ls hielt die Feſt⸗ 
Aſprache, in welcher er die Hoffnung ausſprach, daß den 
Stheidenden infolge ihrer turneriſchen Durchbildung die Er⸗ 
füllung ihrer militäritchen Pflichten leicht fallen werde und 
fe mit Freude und Dank an die ſchönen Stunden im Turn⸗ 
verein zurückdenken mögen. Der darauf einſetzende 
Mekrutenball“ hielt alle Feſtteilnehmer bis in die frühen 
korgenſtunden zuſammen. 
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Apfel 0,40—0,70, Birnen 0,50 —0,80, 


im Korridor des Magiſtratsgebäudes (früher 


Schuhe 


Kleine Rundſchau. 


„H. G. Wells eines Plagiates angeklagt. Eine nicht 
geringe Senſation verurſacht erklärlicherweiſe ein Prozeß, 
der gegen den bekannten enaliſchen Schriftſteller H. G. 
Wells eingeleitet wurde: es wurde gegen ihn die Anklage 
erhoben, ein Plagiat begangen zu haben: Klägerin iſt eine 
weibliche Schriftſtellerin, Mrs. Florence A. Peeks, die in 
Toronto beheimatet iſt. Sie beſchuldigte H. G. Wells für 
feine „Outlines of Hiſtory“ in unrechtmäßiger Weiſe Mate⸗ 
rial aus ihrem Buch „The Spiders Web“ entnommen zu 
haben und fordert einen Schadenerſatz von nicht weniger 
als 500 000 Dollar. Zu gleicher Zeit hat ſie einen Prozeß 
angeſtrengt gegen den Verlag, in dem das Werk von Wells 
erſchienen iſt. Selbſtverſtändlich macht dieſer Prozeß viel 
von ſich reden und man wartet geſpannt auf feinen Aus⸗ 
gang. Ehe die Verhandlungen nicht abgeſchloſſen ſind, kann 
man ſich natürlich kein objektives Urteil über den Sachver⸗ 
halt bilden, aber ſoviel wird man ſchon jetzt ſagen können, 
daß ein Mann von dem Ruf und dem Gedankenreichtum 
eines H. G. Wells es eigentlich nicht nötig hat, ein Plagiat 
zu begehen und daß es Wunder nehmen müßte, wie er dazu 
kommen ſollte, bei Frau Peeks eine „geiſtige Anleihe“ zu 
machen. . 

* Einer, der in zwei Jahren 400 Autos ſtiehlt. Es gibt 
auch in unſeren Tagen chroniſcher Geſchäftskriſis noch ein⸗ 
trägliche „Gewerbszweige“. Das bewies ein gewiſſer 
Camille Eugéne Debauche, der, wie jetzt die Pariſer Polizei 
in Erfahrung gebracht hat, innerhalb der letzten zwei Jahre 
durchſchnittlich mindeſtens zwei Autos pro Woche, alſo im 
ganzen mehr denn 400 Stück auf unrechtmäßige Weiſe in 
feinen Beſitz gebracht und natürlich auch den entſprechenden 
Gewinn aus ihnen herausgeſchlagen hat. Es muß ein wirk⸗ 
lich beachtenswertes Einkommen geweſen ſein, das er auf 
dieſe Weiſe bezogen hat, ſelbſt wenn man die „Geſchäfts⸗ 
unkoſten“ abzieht, die natürlich auch nicht niedrig geweſen 
ſein mochten, denn ſolch ein berufsmäßiger Autodieb muß 
ſchon allerhand Kunſtſtücke anwenden, muß für entſprechende 
häufige Verkleidung und ſchnellen Ortswechſel ſorgen, wenn 
er das „wachſame Auge“ der Polizei täuſchen will, eine 
Kunſt, die, wie geſagt. M. Debauche mehr denn zwei Jahre 
lang gelungen iſt. Wohl war man auf ſeine Perſönlichkeit, 
die man unter dem Spitznamen „Milo la Frigqouille“ 
kannte, ſchon ſeit längerer Zeit aufmerkſam geworden, doch 
blieb ex eine myſtiſche Perſönlichkeit, von der man wohl die 
Taten kannte, allerdings auch mehr negativ, in dem immer 
häufigeren Ab dondenkommen von Autos, nicht aber ihn 
ſelber zu Geſicht bekommen konnte. Jetzt ondlich iſt es aber 
der Polizei gelungen, ihn zu ſtellen und der hoffnungsvolle 
Jüngling. der es trotz feiner erſt 24 Jahre ſchon „fo herr⸗ 
lich weit gebracht hatte“, muß ſich nun vor ſeinen Richtern 
verantworten, die ihm wohl fein einträgliches Handwerk 
für einige Zeit legen dürften. Sie transit gloria. 


Verlangen Sie überall 


auf der Neiſe, im Hotel, im Neſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau. 
Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Einnahmen des polniſchen Stagtes aus den Monopolen 
und öffentlichen Abgaben betrugen im September insgeſamt 165,8 
Mill. Z1., d. ſ. um 28,7 Mill. Zt. mehr, als in demſelben Zeitab⸗ 
ſchnitt des Vorjahres. Die Monopole exbrachten in der Berichts⸗ 
zeit 62,7 Mill. 31. (September 1926 — 35,1 Mill. 31), die öffent⸗ 
lichen Abgaben 103,1 Mill. 31. (82 Mill.). 

Erhöhung der Holztaxe in den Ostgebieten. Wie die „A. W.“ 


meldet, wurden in verſchiedenen Forſtdirektionen der Oſtgebiete die 
Holztaxen in der * Zeit F 
Direktion hat am 1. S 2 


j Die Siedlecer 
„IJ. die Taxe zunächſt um 20 Pros 


eptember 
Ferner 


zent und am 1. Oktober um weitere 25 Prozent erhöht. 


hat die Lucker Direktion die Holzpreiſe um 40 Prozent erhöht. 


Trotz der infolge der Unwetterkataſtrophe recht ſchwierigen Wirt⸗ 
ſchaftslage Oſtgaliziens hat auch die Lemberger Direktion die 
Holztarife um 20—40 Prozent heraufgeſetzt. Die Erhöhungen 
haben, obiger Nachrichtenagentur zufolge, eine ziemliche Ver⸗ 
wirrung auf dem Holzmarkt hervorgerufen. Beſonders ſchwer 
leidet die polniſche Sägewerksinduſtrie darunter, weil die hohen 


Holzpreiſe bei Verarbeitung des Holzes kaum noch einen Gewinn 


für die Werke abwerfen. Der polniſche Holzexport nimmt daher 
angeblich immer mehr den Charakter eines Exportes von Rund⸗ 
holz an, das in deutſchen Sägewerken verarbeitet wird. 


Auf dem polniſchen Hanf: und FFlachsmarkt iſt die Lage zur⸗ 
zeit ziemlich ruhig. Die Geſchäftsſtille erklärt ſich in erſter Linie 
daraus, daß die Vorräte in Lettland und Rußland ſo gut wie aus⸗ 
verkauft find. Flachs neuer Ernte wird auf dem polniſchen Markt 
erſt Mitte Oktober erſcheinen. Im Großhandel werden notiert je 
Kg.: Rohflachs 25 Cent (amerikan.), gekämmter Flachs 37—40 Cent, 
Flachswerg 12—25 Cent, gekämmter Hanf 28 Cent, ungekämmter 
8 = Cent, Hanfwerg 11 Cent, Hanfgarn 27 Cent, Flachsgarn 

Cent. 1 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Bert 
a Im „Monitor Polſki“ für den 12. Oktober auf 5,9351 Zloty 
0 5 

Der Zloty am 11. Oktober. Danzig: Ueberweisung 57,49 bis 
57,64 bar 57.55— 57.69, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46,775 bis 
46,975, Poſen 46,75—46,95, bar 46,775 47,075, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 58,00, Rig a: Ueberweisung 61,00, Newyork: Ueber⸗ 
weiſung 11,20, Mailand: Ueberweiſung 207, London: 
Ueberweiſung 43,50, Butareit: Ueberweiſung 18,10, Czerno⸗ 
w * Ueberweiſung 17,98, Budapeſt: bar 63.4064, 40. 

arſchauer Börſe vom 11. Oktober. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,60, 124,91 — 124,25. Budapeſt —, Oslo —, Holland 
358,85, 359,75 — 357,95, Kopenhagen —, London 43,56'/, 43,68 — 
43,45, Newpori 8,98, 8,95 — 8,91. Paris 35,13, 35,22 — 35,04, Pra 
26,50, 26,56 — 26,44, Riga — Schweiz 172,50, 17293 — 172,07, , 
Stockholm 240,88, 241,48 — 240,28. Wien 126,21, 126,52 — 125,90, 
Italien 48,85, 48,97 -- 48,73. ! 


Berliner Devilenturle, 


Of Für d In Reichsmark In Reichsmark 
Diskont.) Für rahtloſe Auszah · 
een dae mer | Hein riet | Gelb Bee 


Buenos-Wires 1 Pe. 1. 1.790 | 1.794 
— Kanada. . 1 Dollar 4.199 | 4.1838 4.201 
5.850 Konstante Tr Yen. 1857 | 1.955 | 1.859 
= Rand 1 tet, 5. 22287 u wi 
2 airo. . . I äg. . AR, 0 
4,5%, London 1 Pfd. Sterl. 20,441 | 20,402 20.442 
3.5% |Newyort. . 1 Dollar 4.1960 | 4.1885 | 4.1965 
— [Riode Janeiro! Milr. 0.5025 | 0,5005 | 9.5025 
28. |mlerbam 100 fl. 16840 | 10804 18838 
— miter . 8 8 A 8 
Ni nn 8.888 5.544 | 5, 
5,5%, | Brüfjel-Ant. 100 Frc. ‚435 | 58,36 | 58,48 
9% Danzig . 100 Guld. 81.48 | 81.33 81. 
6,5 %, | Selfingfors 100 fi, M. 10,575 | 10,557 | 10,577 
2% Italien .. 100 Lira 2291 | 22.895 | 22,935 
7 Jugoflavien 100 Din. 1397 | 7383 | 7.307 
5% Kopenhagen 100 Kr. 112,50 | 112,28 112.50 
8% Liſſabon . 100 Elsc, 20.72 | 20,68 20.7 
4.5 % 1DslosChrilt. 100 Kr. 110.63 | 110,54 | 110,76 
5% Paris rc. 16.49 | 16.45 | 16.49 
28% Sanden 100 re. 1808 128 2822 
A weiz . 100 Fre. ö R 2 . 
10% Sefa. — 3.036 | 3.030 | 3.036 
5%,|Spanien . 100 Bei. 73.22 | 7315 | 73,29 
4% Stockholm .100 Ar. 113.01 | 112.82 | 113.04 
6.5 % |Mien.... . 100 Kr.. 59.22 | 59.13 | 59.25 
6% [Budapeſt.. . Bengö 73.40 73 73 


h 2 ‚40 
Warſchau . 100 J.. 46.97 | 46.77 | 46,97 


Amtliche e ene der Danziger Börſe vom 


11. Oktober. } Gu wurden n : Deviſen: 
] Rn 25,078 Gd. —— Gd., Berlin ——, Gd., e- 


7 


U 


Br., Warſchau 57,48 Gd. 57,64 Br. — Noten: London —.— Gd. 
—.— Br., Newport —,— Gd., —.— Br. Berlin —.— Gd. —— Br., 
Polen 57.55 Gd. 57.69 Br. 

Züricher Börie vom 11. Oktober. Amtlich.) Warſchau 58,00, 
Neudert 818 London 25,25 /, Paris 20.36, Wien 73,17%, 
Prag 15,97, Italien 28,30 Belgien 72,22'/.. Budapeit 90,67% 
Helſingfors 13.07. Sofia 3,75, Holland 208,05 Oslo 136,80, 
Kopenhagen 138,90, Stockholm 139,70, Spanien 90.57 ½ Wuenos 
Aires 2,21 ¼, Tokio 241 ¼, Bukareſt 3,28, Athen 6,87'/., Berlin 123,66, 
Belgrad 9.13. Konſtantinopel 2.79 ½. 

Die Bank Polſki zahlt heute für: 8 
8,88 31. do. kl. Scheine 8,87 Zl., 1 Pfd. Sterling 43,96 3%, 
100 franz. Franken 34,97 It. 100 Schweizer Franken 171,73 ZL. 
100 deutſche Mark 213,07 J., Danziger Gulden 172.65 34. Sſterr. 
Schilling 125.65 3. tſchech“ Krone 26.39 Zloty. 


Aktienmarkt. 
vom 11 Oktober. 


1 Dollar, gr. Scheins 


Poſener Börſe Feſt ver zin tees 


Werte: Aproz. Pos. Prov.⸗Obl. mit deutſchem Stempal 94,00. 
Sproz. Doll. Br. d. Poſ. Landſch. 93,50. Sproz. Konverſ. Anleihe 
68,00. Tendenz: abwartend. — Induſtrieaktten: Bank 
Przemyfl. 1,20. Cegielſki 45,50. C. Hartwig 50,00. Herzfeld⸗Vik⸗ 


torius 57,50. Luban 120,09. 


P. Sp. Drzewna 1.15. Unia: 24.00. 
Tendenz: abwartend. : 


8 Produttenmartkt. N 
Marktbericht für Sämereien der Firma B. Ho zal kowski. 
Thorn, vom 10. Oktober. In den letzten Tagen wurde notiert:! Zloty 
per 100 Kilogramm: 6 l 
Rotklee 270-300, Weißklee 200-270, Schwedenklee :450—320, 
Gelbklee 160-180, Gelbklee in Kappen 80—90, Intarnattlee 1’ 50—180, 
Wundklee 200—210, Reygras hieſ. Prod. 80—85. Tymothe 45—50. 
Serradellal8—20, Sommerwicken reine 36-40, Winterwicken 80—90, 
Peluſchken 35—36, grüne Erbſen 60-75, Pferdebohnen 36—40, Ghelbienf 
60—65, Raps 60-64 Rübſen 65—66, Saatlupinen, blaue 20—21, 
Saatlupinen, gelbe 20— 22, Leinſaat 75—80, Biktorigerbſen 80—95. 
Felderbſen 10-45, Hanf 60— 70, Blaumohn 100-115, We ißmohn 
140-150, Buchweizen 35—40, Hirſe 40-43, Mais „Pferd ſezahn“ 
— — do. rumäniſcher 40. 


Berliner Produktenbericht vom 11. Oktober. Cietreide 
und Oelſaat für 1000 Kg. jonit für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 
märk. 253 257. Okt. 271,50, Dez. 273,50, März 277276. Roggen 


märk. 236-239, Oktober 245,50 —245, Dezbr. 244,25—244, März 
248,50. Gerſte: Sommergerſte 220-267. Hafer: märk. 158 —212. 
Mais loko Berlin 192—194. Weizenmeh 32,25 — 35,50. Rogg enmehl 
31,80 33,60 Weizenkleie 14—14,25. Roggenkleie 14—14,25. Raps 305 
bis 315. Viltoriaerbien 52—58, kl. Speiſeerbſen 32—35. Futte ſrerbſen 
22—24. Peluſchken 21.00 — 22,00. Ackerbohnen 22—24. Wicken 22,00 
bis 24,00. Lupinen blau 14,50 bis 15,50, do. gelb —.— bis —,—-, Raps« 
kuchen 16,00 16,20. Leinkuchen 22,50 bis 22,70. Trocken ſſhnitzel 
10,4011. Soyaſchrot 19,70— 20,30. Kartoffelflocken 25 —25,50. Ten⸗ 
denz für Weizen ruhig, Roggen matter, Gerſte feſt, Haſe r ruhig, 
Mais ruhig. Weizenmehl rubts, Roggenmehl ruhig, Waizenkleie 
ruhig, Roggenkleie ruhig. 

Leder. Poſen, 11. Oktober. Preiſe für Rohleder, azis erſter 
Hand bezahlt: Geſalzenes Rindleder das Kg. 2,40, getrockngtes 3,50, 
geſalzenes Kalbfell, 4 Kg. ſchwer 12 31., getrocknetes das Stück 8, 


getrocknetes Kaninchenfell das Kg. 5,30, Winterrehfell das Stück 


2 31., Sommerrehfell 5, getrocknetes, wolliges Schafsfell das Kg. 
4 Z., geſalzenes 1. Gattung das Kg. 2 34, 5 Wolle 1,60, ge⸗ 
ſalzenes Pferdeleder das Stück 1. Gattung 35 31., getrocknetes 25, 
getrocknetes 1. Gattung 9 31., Fohlenfelle das Stück 5 31. Ten⸗ 
denz: feſt. g 

Chemikalien. Auf dem polniſchen Chemikalienmarkt haben ſich 
die Preiſe für Fichtendeſtillationsprodukte in letzter Zeit wenig 
verändert. Es. wurden notiert je Kg. franko Station Biakowiee 
Terpentin Med. Pur. A 1,80 31., B 1,70 31., C 1,60 31., album II 
1,50 31., S 3: 1 31., Fichtenharz, waſſerfrei 0,48 31, Birkenteeröl 
(Apoth.) 0,57 Zl., Fichtenholzkohle 0,08 Z1., Harzkarbolineum Marke 
„Zbur“ 0,60 31 

Materialienmartt. 

Berliner Metallbörſe vom 11. Oktbr. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Hüttenrohzink fr. Verkehr) — bis —, Nemalted 
Plattenzink 48,00 49,00. Original⸗Alumin. (98—99 / in Blöcken. 
Walz⸗ oder Drahtbarren 210, do. in Walz⸗ oder Drahtb, (99 % 
214, Hüttenzinn (mindeſtens 9% —.—, Reinnickel (98-99 % 
340—350, Antimon (Regulus 83—88, Silber i. Bar. für 1 Kilogr. 
900 fein 77,25—78,25. 8 


i Viehmarkt. 


Boiener Biebmarrt vom 11. Df:ober. Amtlicher Markt- 


bericht der Preisnotierungskommiſſion. - 2 

Es wurden aufgetrieben: 420 Rinder, 1925 Schweine, 447 Kälber, 
276 Schafe, zuſammen 3068 Tiere. 4 1 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
(Preiſe lolo Viehmarkt Poſen mit Handelskoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch. ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew., nicht angeip. vollfl. ausgem. Ochſen von 
4—7 J. junge, fleiſchige. nicht ausgem. und ältere aus⸗ 
gemältete —,—, mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
—.—. — Bullen: vollfleiſchige, ausgewachſene von höchſtem 
Schlachtgew. 168 174, vollfl. jüngere 140—150, mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 120—130. — Färſen und 
Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt Färſen von höchſtem Schlacht⸗ 
gemiat —.— vollfleiſch. ausgemäſt. Kühe von höchſt. Schlachtgew. 
bis 7 Jahre 168 —180, ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gute 
junge Kühe und Färſen 144—156, mäßig genährte Kühe und 
Färſen 120—130, ſchlecht genährte Kühe und Färſen 90— 100, ſchlecht 
genährtes Jungvieh (Vielfraße) —,—. 

„Kälber: beſtes Maſtvieh (Doppellender) — —, beite, ge⸗ 
mältete Kälber 230—240, mittelmäßige gemäſtete Kälber u. Säuger 
beſter Sorte 210—220, wenig. gem. Kälber u. gute Säuger 180 bis 
200, minderwertige Säuger — . 2 

Schafe: Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel —.—, ältere 
Maſthammel, mäßige Maſtlämmer und gut genährte junge 
Schafe —.—, mäßig genährte Hammel u. Schafe —.—. € 

Weideſchafe: Maſtlämmer 150-160, minderw. Lämmer 
und Schafe 134—140. 52 

Schweine: Gemäſtete über 150 Kilogramm Lebendgewicht 
—.—, vollfleiſchige von 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 244 
bis 248, vollfleiſchige von 100-120 Kilogr. Lebendgewicht 234238. 
vollfleiſchige von 80100 Kilogr. Lebendgew. 224—228, fleiſchige 
Schweine von mehr als 80 Kilogr. Lebendgew. 206— 216. Sauen u. 
ſpäte Kaſtrate 170 200. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht vom 
1. Hiobers Preſſe für 50 Kilogr. Lebendgew. in Gulden. Rinder: 
Ochſen. gemäſtete, vollfleiſch. jüngere 45—50, ältere 35—40, Bullen, 
emäſtete, aden höchſten Schlachtwerts 48—50, andere voll⸗ 
eiſchige, höchſten Schlachtwerts —— e 
gemäſtete 43—45, fleiſchige 35—38, mäßig genährte ———. Färſen 
Und vollfleiſchige, fei höchſten Schlachtwerts 52—54, voll⸗ 
Pa 46—49, fleiſe Pet 35—40. Freſſer und mäßig genährtes 
Jungvieh 30-36. Kälber: II. ———, III. Maſtkälber u. Säuger 
82—85, mäßig genährte 30-40. Schafe: Maſtlämmer u. jüngere 
ammel 42— mittlere Maſtlämmer und ältere Maſthammel u. 
aſtſchafe 34—38, fleiſchige Schafe u. Hammel 2530. Schweine 
über 150 kg Sebenbaemiöt 80—82, über 120 kg 75—78, über 100 kg 
70-74, über 80 kg 65—68, über 60 kg —, Sauen — 


ap 


Auftrieb: Ochſen 17, Bullen 119, Kühe 186, zulammen 322 Stück, 


Rinder, Kälber 63, Schafe 333, Schweine 962 Stück. ; 
Marktverlauf: Rinder und Kälber geräumt, Schafe ruhig, 
Schweine geräumt. g Ne 8 
Bemerkungen. Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Der Waſſeritand der Weichiel betrug am 11. Oktober in 
Krakau — 2,31 (2,28), Zawichoſt + 1,35 (1,43), Warſchau + 1.58 (1,64 
Plock ＋ 1,14 (1,20), orn + 1,23 1.33), Fordon + 1,34 (1,43), Culm 
+ 1,23 (1,29, Graudenz + 1.48 (1.51), Rurzebrat + 1,83 (1,70), 
Montau + 1,13 (1.03), Piekel + 1,10 1,04), Dirihau + 0,85 10,77, 
Einlage + 2,40 (2,40), Schiewenhorſt + 2,70 2,63) Meter. Die 
in Klammern angegebenen Zahlen geben den Walleritando vom 
Tage vorher an.) N 
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\ (Molt 2. N 
Die glückliche Geburt eines Helephon 190%. 8 Mant el 
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Mantel | Bank Görniczo-Hutniczys.u 


Paul Wicherek 
Klavierſtimmer. Hauptgeſchäft: 
Klavierſpieler. Sworcowa 4. 


3 rodzka 17 [ 
g GdeBrädenftr. Tel. 273 Filiale: Podwale 18. 


Allen, die BR ehen Mutter er A chtung! 


25000.—, 15000.—, 10000.—,5000.— usw. 
in der Gesamt- Summe von: 219904 000. 


Die größten Bereicherungs- Chancen! 


Unsere glückliche Kollektur hat bisher 
ihren gesch. Klienten über drei 
Millionen zit Gewinne ausgezahlt. 


Bei uns kann niemand verspielen. 


#200 Zt. an, nur bis zum u es F e 


1. Dezember 1927. _ y, Los 21 20.—, , Los A 10— 

h 7 1 Briefl. Aufträge erledig. wir genau u. post- 
ujchne? de wendend, Ziehungspläne u.Tabell, gratis, 
Kurſus An dieser Stelle abschneiden u. einsenden. 


hei ihrem letzten Gange durch zahl⸗ 

reiches Erſcheinen und reiche Blumen Pale zum Belak von 
ipenden gedacht haben, bejonders SEN|N han, f. ganze Innen⸗ 
ober Herrn Präbendar Kaluſchke für BE) 

jeine troſtreichen Worte am Sarge, Bi 
auf dieſem Wege unſern 695 


E a. Danl. 


8 ze von 50 Zt. an, 
fertige Damenpelze von 


die Kollektur GroSlaski Bank Görniczo-Hutniczy . U 
Ausmauerung und N 
Jeparatur A Katowice 

ul, Sw. Jana 1.16, 


a0 [5 | r F besten hiermit z. I. Kl. d.16.Staatslotterie ; 
® N führt aus r viertel Lose ö 


i Pelzwarenhaus ||Nüs Damengasderone MT Besteſſungsschein- 
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—————— — g 


| Für die uns aus Anlaß unierer. 
Vermählung erwieſenen Aufmerkſam⸗ 
4 x 2| „DOgniotrwal‘‘, ee SR halbe I. 
e n BR 19 Dworcowa 19 Bydgoszcz Telefon Nr. 13-41 Gran 3, Zetet.1370. N e res 


herzlichſten Dank. ? 

Lehrer Oskar Müller } : 
3 
3 
2 


Den entfallenden Betrag überweise auf 
das Scheckkonto P. K. O. Nr. 304761, oder 
per Post nachzunehmen. 


or- u. Inn.. N 


empfehlen in größter Auswahl: 


Mäntel * Jacken 12896 
e — Felle 


Möbel 


5 empfehle un‘... gün⸗ 
Mlitigen Bedingungen: 


u. Frau Elfriede geb. Köhler. 


Dzlewierzewo, den 11. Oktober 1927. EN. Eu See e Jenaue Aresse : 1 9 
eee e Kragen Stolas Schlafsimm. Küchen n. 0 N 
und alle anderen Pelzartikel IE — 5 Linz. 1 Si 151 2 “ir ER, 


. bi 11 Schreib. — . 8 
| Bequeme Bedingungen! ö "Preislisten kostenlos! | Kl 1185 6 Von der wassertechnisch. eg 


i, Piechowiak 


Ausführung von Umarbeitungen uad 8. Tel 1681 1 Myslgeineker Biere }- 


| Damen- und Kinder: sin! mit dem 
und Reparaturen unter Garantie! Ber Di Fe: de 4  WBERD 
2 9 um 2 N N NN wird billig angefertigt. 5 . worden. 
dr nur a e a N r n * 0 
5 ö r. e ee — Mykleeineker Ist. Kö nie, W 
ell und schön ist's wie Kristall, 
rum verlang' es überall. 12185 


Kacheln —= 


Zurückgekehrt. 
Dr. Sentkowski, 


Bydgoszez, Place Wolnosei 1. 
9—12, 3-5. Tel. 824, 6637 


7 Zurückgekehrt 


eee 
Von 9-2 Dworcowa 4 7 


Dr. weh. A. gender Rochte-Beistand N f D H. 
Zahnarz 12700 % ſchied Farben 
Gdntiskn 168, 1. Telefon Nr. 1714, Dr, u, Behrens 5 er er r andi auf Lager 123 Täglich 
kleidet sich elegant bei Ofenbaugeſchäft gut blrgerlichen 


Unfer GIENBOUMPHIL RUN e Waldemar Mühlstein ee, , ittogstsch 


von 12—4 Uhr empflehlt 


ür Anfänger beginnt in Kürze. Auskun — 
meldungen bei E. Wilke, vie 36. Lon 1-3 Promnnada 3 Schneidermeister T 5 
Stenogt,-Berein in Sols Eren. eee l eilen . Weinhandfung Luckwald 
— 7 5 0 5 K ‚grober, Ausweb! al Jagiellonska 9 Tel 175 
ul, Gdanska Danzigerstr. eiet preiswert an 


Gepflegte | Relchhaltige 
Getränke Olbendkarte 
„Miaſteczto (Notee). 


Melnoer ae Stodenjhnigel] Ant. 


Herrenzimmer m, u. ohne Melalie in groß, u. leinexen Poſten Freltas. d. 14, 10. 1927: 


Spelsszimmer Snerh, diba ide este Tlzbergnugen 


8 latf zimmer W 
2 Sehmiedeamhosse, Schraub- wozu freundl. einladet 


Meuzeitliche Küchen Blöcke." Biasahliue, Stanch- An, Meber, 
maschinen, Bienmasehiuen Nulſche Bühne 


Sehmiedehörner Budgoisch T. 45 
Bohrmaschinen, Pulauinehsen eu, . 


e 8 ener nen 8 090 

an Fernruf Nr, 1355, Drogerie und ez , 
Gänzlicher Ausverkauf wre 2 5 

wegen Aufgabe des Geschäfts. 


Billige Kaufgelegenheitll 


Empfehle zu jedem annehmbaren Preise: 
Haar-, Woll- u, Velour-Hüte 
„„ghapeau Ne ee ö 

erhemden, Krawatten, Kragen Qualifäisarbeit, empfiehit 
Strümpfe, Handschuhe, Schals 

Taschentücher, Hosenträger J. Schülke, Tischlermeisier 
Spazierstöcke usw, Bydgoszez, Marcinkowsklego 3. 


Pelzkragen, Felle. NE: 


12868 


— —— 


- „Pol eschäft . ey 41 
. 111 
8. er 1928: 95 en R urn * Rapid - Superrapid 8. Spielzeit 


12665 
offeriert zu Fabrikpreisen Del Sturm 


bh I 0 aa anzig, o 
ntereigt Beten Be EL 1 Hurt Polski, Poznan 


EINE FRAGE! w MI im 822 rung Roter 8880 21 175 Zauber . guftipiel 
i Haben a . für Schreib- Min. 2 5 — . tige 85 Wiecarnia Makowiaka, Wroclawaka ©, _ Teleion 18-B1. von di, B. Shaleioeare 
Büroartikel ? 25 es Tr Fauber neigen, 1 , I E awskl, Tel. 39. * al von € Si dlegel 

ind * G ere wiesel gadelhölzer urs wubeim Zaubert 

prreau ; . 
FN ere Iagelesse 14. |Bisfern, Lied e extra ſtart en 
l ep Alone ee |, N eb 7 br abends an 
oteichen rkauft er Theaterkaſſe. 

— | Offerten daa. B. 80 Afeken * 1 Freitag, d. 14. Dit. 27 


abends Uhr: 
Zum erſten Male 
9 5 Neuheit! 


AKWAWIT gane 


Spirituosen- u. Likörfabrik in Poznan Son Mar Reimann 


an die Geſchſt. d. Ztg. 3 — " N land lan el iel 


eee Fichten, 2. u, g- lähr. Sämlinge u jähr. ver⸗ 
svert 


ult, ausverkau 
1 A Lerchen, Jen, gejähr. Sämlinge, ausverkauft, 


Schöne Tafel ⸗ und Samt e ee ud erde rs mäßigen Preisen. 
one 2 t. 
e engen. von Brüßer/ihe da "Forftwerwattung A, „DERIMIANN 


ianos 


Prämiier! mit der 12381 


- Wä Odttromite 1 e 2 . f Auf der Ausstellung tür Hotel-,, und Otte Schwarß. 
Goldenen Medaille 4 ei [ 8 — | Bir Ar Gastwirts- und Kafleshausgewerbe Eintrittskarten für 
Anopfl Bun nhonig n am 28. September 1927 u Jobe e e nes 
kauft man am günstigsten in der ‚ehe Ba ug toduft di höchste Auszeichnun — Freier er Berta 
Piuno-Centrule pomortka 10 H eee lie U Saber e 

a 5 to e 40 1 28 2) in Form eines Ehren - Diploms erhalten für 

| ch⸗ „ zum 4. m . b 
Tel. 1738 (vis-à-vis der Feuerwache). I en e 15 En seine erstklassigen 12015 e . un E 


A. u Dabrowy wieltie. 5. S8 f f Fc, Spirituosen und Liköre. eee 


— 4 — 2 


